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Das Luther⸗Kabinett gefährdet. 
Die bayeriſche Volkspartei gegen den Demokraten Koch als Innenminiſter. 

Das zweite Kabinett Luther war ſo gut wie fertig, als 
die bayrtſche Volkspartei es für angebracht hielt, die von 

der Deutſchen Volkspartei tagelang verſuchte Erpreffertaktik 
au ihrem Ideal zu erheben. Als Reichskanzler der Großen 
Kpalition war ſie bereit, mit dem Führer der Demokraten 
Dr. Koch zuſammen zu arbeiten. Aber als Innenminiſter 

iſt er für ſie plötzlich nicht mehr zu ertragen. Dieſer Wider⸗ 
ſpruch zeigt, daß nicht die Perſon des Herrn Koch zu dem 
Verfahren der bayriſchen Volkspartei Anlaß gegeben hat. 
Wer Herrn Koch als Reichskanzler erwägt, müßte ihn erſt 

recht als Innenminiſter für „tragbar“ halten. 
In Wirklichkeit bildet die Perſon des Herrn Koch für die 

bapriſche Volkspartet nur einen Vorwand, um dem zweiten 
Kabinett Luther eine ſtärkere Tendenz. als anfänglich ge⸗ 
plant, nach rechts zu geben. Die deutſchnationale Reichs⸗ 

taasfraktion ſpielt in dieſem Zufammenhang eine gewiſſe 
Rolle. Sie hat den Verluſt der Futterkrippe nur ſehr ſchwer 
überſtanden und verſucht jetzt mit allen Mitteln, wenigſtens 
durch eine Hintertür ſich auch einen gewiſien Einfluß auf 
das neue Kabinett zu ſichern. Als die Volksparter unter 
dem Einfluß der Verhaudlungen mürbe geworden war und 
ſich mit der anfänglich geplanten Zufammenſetzung des Ka⸗ 
binetts absefunden hatte, verſteckten ſich die Deutſchnatio⸗ 

nalen hinter die Bayriſche Volkspartei und prompt wurde 

der erteilte Auftras ausgeführt. Koch ſoll verſchwinden und 
an ſeine Stelle ſoll nach dem Wunſch der vayriſchen Volks⸗ 
partei ober beſſer der Deutſchnationalen ein Mann treten, 

der im Grunde genommen ebenſo reichstreu ſein kann wie 
Herr Koch, politiſch aber unter dem Mantel der Neutralität 

im deutſchnationalen Fahrwaſſer ſegelt. Das iſt der wahre 

Sinn der plötzlich wieder aufgewärmten Krijie. 
Es zeigt ſich alſo auch jetzt wieder, daß die Rufer nach 

einer ſchnellen Löſung der Regierungskriſe in Wirklichkei. 
die Kriſenmacher ſind. Wann ihre Arbeit vollendet wird 

oder vb ſie überhaupt etwas erreichen wird, iſt vorläufig 
noch nicht zu ſagen. Die am Montagabend in der Reichs⸗ 
kanzlei unter demn Vorſitz des Herrn Lutber abgehaltenen 
interfraktionellen Beſprechungen wurden ohne Ergebuis ab⸗ 

gebrochen; ſie follen am Dienstagvormittag um 10 Uẽhr fort⸗ 

geſetzt werdeu. 

Am heutigen Vormittag ſollen die am Montag abge⸗ 
brochenen interfraktionellen Beſprechungen über die Bildung 
der Reichsregierung ihren Fortgang nehmen, aber nach dem 
Verlauf der ſpäten Abendſtunden des geſtrigen Tages wird 
den heutigen Verhandlungen nur formelle Bedeutung zu⸗ 
kommen. Demokraten und Zentrum hielten nach Abbruch 
der interfraktionellen Beſprechungen noch Frakrionsſitzun⸗ 
gen ab. Die Zentrumsfraktion ließ ſich von ihren Unte⸗ 
händlern lediglich Bericht über den Gang der Verhandlun⸗ 
gen erſtatten, während die Demokraten einnütig beſchloſſen, 
an Koch als Innenminiſter feſtzuhalten und alle Pläne, ihn 
zum Vizekanzler oder Reichsfinanzminiſter zu machen, ab⸗ 
zulehnen. Mit dieſem Beſcheid gingen die demokratiſchen 
Abgeordneten Erkelenz und Haas in vorgerückter Abend⸗ 
ſtunde zu dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler, auf deſſen 
Haltung am Sonnabend ſchließlich der Verzicht der Volks⸗ 
partei auf das Innenminiſterium zurückzuführen iſt. Er 
hat ſich in der Tat mit dem weiteren Verbleib als Reichs⸗ 
wehrminiſter nur unter der Vorausſetzung einverſtanden 
erklärt, daß Koch das Amt des Reichsinnenminiſters erhält. 

Reichswehrminiſter Dr. Geßler begab ſich im Anſchluß 
an die Unterredung mit ſeinen Parteifreunden gegen 1072 
Uhr nachts zum Reichskanzler, Dr. Luther, wo in Gegen⸗ 
wärt des Reichsarbeitsminiſters Dr. Braun die Lage noch⸗ 
mals durchgeſprochen wurde. Bei diefer Gelegenheit offen⸗ 
barte Luther ſein wahres Herz, indem er ſich gegen die Be⸗ 
rechtigung des demokratiſchen Verlangens erklärte, oder wie 
es heißt, ſich für den Erprefſungsverſuch der von der Deut⸗ 
ſchen Bolkspartei unterſtützten bayeriſchen Volkspartei aus⸗ 
ſprach. Er bat alſo ſehr wohl „Verſtändnis“ dafür, daß 
Streſemann und Hergt als Parteiführer dem Kabinett an⸗ 
erhobene aber der mit gleichem Recht von den Demokraten 
erhobene Anſpruch geht über ſeinen Horizont oder wenig⸗ 
ſteus tut er ſo. Jedenfalls war der Erfolg der Haltung des 
Herrn Luther, daß die Demokraten um 12 Uhr nachts nach 
einer Beratung von kaum einer Stunde einſtimmig folgende 
Entſchlieszung faßten: 

„Die Fraktion der Deutſch⸗demokratiſchen Partei iſt nicht 
gewillt, infolge des Einſyruchs der Bayeriſchen Volkspartei, 
anf ihre Wünſche für die Beſetzung des Innenminiſteriums 
zu verzichten. Stie hat dieſe Bejetzung aus der Ueberzeu⸗ 
gung vertreten, daß durch ſie die Führung der Innenpolitik 
im Geiſte der Verfaſſung geſichert werden ſolle. Sie iſt nicht 
in der Lage, dieſe Ueberzeugung vor einem unbegründeten 
partikulariſtiſchen Mißtrauen preiszugeben“ 

Die Koalition der Mitte und Verſechter parlamentari⸗ 
ſcher Binbung dürſte damit als geſcheitert zu betrachten ſein. 
Vor allem ſollte man annehmen, daß jetzt auch die Miſſion 
des Herrn Luther als erledigt gilt, aber es wäre ein Trug⸗ 
ſchluß, eine derartige Bermutung zu hegen und von Lutder 
anzunehmen. daß er außer ſeiner Pleite — denn das iſt es 
ſchließlich — die Konſeanenzen ziehen würde. Er wird ſich 
dem Reichspräſidenten am Dienstag ſchon wieder als der 

gebvrene Reichskanzler empfehlen und dann die Bildung 

einer neuen“ Regierung übernehmen. 
Es iſt nicht angunehmen, daß das Zentrum nach dem 

Ausgang feines Parteitages, auf dem zum Ausdruck kam, 
keine nach rechts neigende Regierung zu bilden, Herrn 

Lutder Sie Möslichkeit gur Bildung eines Rechtskabinetts 
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geben wird. Da vorerſt eine Linksregierung ebenfalls a 
ſcheidet, bleibt im Augenblick nur die Möglichkeit eines Be⸗ 
amtenkabinetts, deſſen Miniſter unter dem Deckmantel der 
Neutralität nach dem Wunſche des Herrn Luther natürlich 
in erſter Linie ſchwarz⸗weiß⸗roᷣt angeſtrichene Perſonen 
ſein werden. 

Aus dieſer Tatſache ergibt ſich für den Fall eines Be⸗ 
der Sozialdemokratie amtenkabinetts die Stellungnahme 

von ſelbſt. Sie war bereit, einer Regterung von Fall zu 
Fall Unterſtützung zu leihen, die auf Grund ihrer Zuſam⸗ 
menietzung eine Gewähr dafür bot, daß es ihr Beftreben 
war, möglichſt wenig mit den Deutſchnationalen in Be⸗ 
rührung zu kommen. Die Taktik von Luther aber hat er⸗ 
wieſen, daß es ihm böchſtens auf dieſen Eindruck, nicht aber 
auf ſeine Befeſtigung durch einen ſtabilen politiſchen Kurs 
ankam. Welche Regierung er auch in Zuknunft bilden mag, 
die Soszialdemokratie muß ihm mehr und mehr mit äußer⸗ 
ſtem Mißtrauen gegenübertreten. 

Der Kumpf un Pilpudſhi. 
Liebeswerben von rechts und links. 

Es iſt noch in friſcher Erinnerung, wie Pilſudfti in die 
letzte polniſche Kabinettstriſis dadurch eingriff, daß er dem 
polniſchen Staatspräſidenten ein Schretben überreichte, in dem 
er vor einer Politiſierung der Armee warnte. Er erreichte ſo, 
daß ſein früherer Mitarbeiter und jetziger Widerſacher Sikorfti 
jür die Neubildung des Kabinetts ausſchied. Der neue Kriegs⸗ 
miniſter Zeligowſti iſt ein Mann ſeines Vertrauens. Er war 
es, dem er 1921 den Auftrag gab, unter dem Anſchein einer 
eigenmäthtigen Handlung das Wilnaer Gebiet zu befetzen. 

Auf dieſen politiſchen Erfolg Pilſudſtis hin iſt nun von zwei 
Seiten verſuch, worden, ihn wieder aktiv in den Staatsdienſt 

  

  

  

hereinzuziehen. Einmal haben ſeine Auhänger im Kabinett be⸗ 
autragt, thu zum Generälſtabschef oder zum Generalinſpektor 
der Arinee zu ernennen. Außerdem hat die Rechte eine von 
den Kuliusminiſter Stanislaus Grabſti, dem Bruder des zu⸗ 
rückgetretenen Miniſterpräſidenten, geleiteten Verſuch gemacht, 
zu ciuer Verſöhnung mit Pilſfudſki zu gelangen, ein Verſuch, den 
Grabſti mit der Notwendicgkeit, innere Spaltuingen zu beſciti⸗ 
nien, motivierte. Pilfudſti hat beiden Unternehmungen mit 
rauher Hand ein Ende bereitet, indem er in ſchroffer Form 
eineu Wiedereintritt in die Armee ablehnte. 

Wenn die nationaldemokratiſche Rechte bereit war, Pilſudſti 
Konzeſſionen zu machen und auch tatſächlich in der Beſetzung 
des Kriegsminiſteriuins und anderer hoher Stellen im Heere 
Konzeſſionen gemacht hat, ſo iſt ihre Abſicht dabei offenbar ge⸗ 
weſen, Pilſudſti zum Wiedereintritt in die Armee zu bewegen 
und dadurch politiſch auszuſchalten. Denn gerade der Kampf 
um das Kriegsminiſterium mit der großen Offiziersdemon⸗ 
ſtration für Pilſudſki hatte gezeigt, daß er auch heute noch ein 
Machtfaltor iſt, und die Nationaldemokratie mit ihrem ſtart 
faſchiſtiſchen Einſchlag hatte daraus die Befürchtung geſchöpft, 
Pilfudſti könne das Chaos der Lage zu eineim Staatsſtreich be⸗ 
nutzen. Die Befürchtung iſt gegenwärtig ſchwerlich vegründet,. 
Aber der Natioualdemokratie lag ſie nahe, und deshalb ihr 
Intereſſe, den gehaßten Geguer ſelbſt um den Preis von Zu⸗ 
Geſtändniſſen auszuſchalten. 

Ein anderes Motiv für dieſe Anbiederungsverſuche der 
Rechten iſt nicht anzunehmen. Die Gegenſätze, die Jahrzehnie 
zurückreichen, ſind ſo groß und im weſentlichen ſo unverändert, 
daß eine wirkliche Verſtäundigung beider Richtungen ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. Heute noch wie früher iſt die National- 
demokratie die Partei, die Deutſchland als den Feind Polens 
anſieht, während für den alten ruſſiſchen Revolukionär Pil 
ſudſki die erſie Gefahr für den neuen polniſchen Staat von 
MRußland ausgeht. FJufolgedeſſen beobachtet man in Mostan 
heute noch mißtrauiſch jedes Anzeichen einer Rückkehr Pilſudftis 
zur Macht, und bei den augenblicklichen ruſſiſchen Annäherungs⸗ 
verſuchen an Polen iſt das Probleni Pilludiki doppelt aktuell, 
auch wenn dieſe Annäherungsverſuche nur Scheinmanöver ſind. 
Pilſupſki hat es gegenwärtig vorgezogen, im Hintergrunde zu 
bleiben. Seine Rolle dürfte aber noch nicht ausgeſpielt ſein, 
obwohl er mehr als Exponent einer politiſchen Richtung, aber 
nicht als überragender politiſcher Kopf zu werten iſt. 

  

Wieder ein Dolchſtoß. 
Der jungdeutſche Hochmeiſter Mahraun verhandelt mit den Franzoſen. — De Sorgen des Herra Stoatsrats Dr. Ziehm. 

—Danzig, den 19. Januar 1926. 

Einer der Träger der nationaliſtiſchen Bewegung Deutſch⸗ 
lands iſt der „Jungdeutſche Orden“, der auch im Freiſtaat 
Danzig einige Ortsgruppen hat. Dieſe Organiſation ſucht 
ihre Mitglieder durch äußerlichen Firlefanz und allerlei 
huchklingende Titel zu gewinnen. So gibt es neben dem 
Gründer des Ordens, dem „Hochmeiſter“ Mahraun, einen 
eigenen „Ordenskanzler“ und für den Freiſtaat Danzig 
hat man ſich wie einſt im 15. Jahrhundert einen oder viel⸗ 
leicht auch mehrere „Großkomture“ zugelegt. Solch ein 
Großkomtur ſprach auch ſehr großkomtneriſch auf einer 
deutſchnationalen Reichsgründungsfeier in Zoppot in „mar⸗ 
kanten Worten über⸗die denlſche Armee und weckte in ledem 
alten Soldaten ſtolze Erinnerungen 
Taten des Heeres, dem ein dreifaches Hurra galt. Jubeln⸗ 
der Beifall brach aus, als der Redner ſein Treue⸗Bekenutnis 
zum deutſchen Vaterland in den knappen eruſten Worten 
zum Ausdruck brachte: „Dies Land bleibt deutſch bis zum 
letzten Blutstropfen!“ So berichtet erfrent die deutſchnatio⸗ 
nale „Allgemeine Zeitung“ über die Rede des jungdentſchen 
Großkomturs. 

In derſelben Verſammlung 
deutſchnationale Vizepräſident des Seuats Dr. Ziehm. „In 
packenden, tiefſchürſenden Ausführungen“ lenkte er, nach 
demſelben Bericht des deutſchnationalen Organs, „die Ge⸗ 
danken auf die große deutſche Vergangenheit und mahnte 
zur Abkehr von allen verhetzenden volksſeindlichen Ein⸗ 
flüſſen und zur Rückkehr zu den alten dentſchen und preu⸗ 
Biſchen Kräften.“ Dabei ließ er den ſchon unzählige Male 
widerlegten Schwindel von Ler Erdolchung der Front durch 
die Sozialdemokratie pom Stapel. „Es gab im dentſchen 

Volk Leute, ja ganze Parteien, die im Innern Dautſchlands 
während des Krieges ſyſtematiſch den Umſturz organiſier⸗ 
ten und durchführten.“ Den alten Tanten und Jungfern, 
die jetzt ihre monarchiſtiſcheErgebenheit höchſtens durch) 
den Kauf einiger Poſtkarten mit Hohenzollernbildniſſen be⸗ 

tätigen müſſen, ſtatt wie früher durch Hurraſchreien nach 
perſönlicher Beäugung Wilhelms oder ſeines liebwerten 
Huſarenſprößlings, kann man ja ſolchen Geſchichtsſchwindel 
vorerzählen. Im Jutereſie ſeiner eigenen Partei hätte aber 
Herr Dr. Ziehm beſſer getan, ſich einmal die jungdeutſche 
Organiſation näher anzuſehen, die er bisher treuſorgend an 

ſeinem nationalen Männerbujen genährt hat. So verlogen 
es iſt, daß im November 1918 eine kraftſtrotzende, wider⸗ 
ſtandsfähige deutſche Front pon hinten erdolcht wurde, ſo 
wahr iſt es, daß einer der jührenden Gernegroße der nativ⸗ 
naliſtiſchen Bewegung die deutſchnativnale Frönt, die, nichts 

von Locarno, nichts von Verträgen mit dem „Erbfeind 
wiffen will, in dieſen Wochen in ſchändlichſter Weiſe erdolcht 

worden iſt. Der ſchon genannte Hochmeiſter des „Jung⸗ 
deutſchen Ordens“, Mahraun, deſſen Aufgabe es bisher nur 

war, den deutſchnationalen Politikern e. Feſte und 

Verjammkungen die nviwendigen Clagnere Statiſten 
zu ſtellen, wollte auch gern einmal eine große politiſche Rolle 

ſpielen. Und der Bazillus der der Internationale, der bis⸗ 
her nur in drei. Farbenarten bekannt war, in einer roten, 
ſozialiſtiſchen, in einer ſchwarzen, katholiſchen, und in einer 

goldenen, jüdiſchen, iſt nun auch in einer ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Ausgabe bekanntgeworden. Jedenfalls hat es der bisher 

von den Deutichnatiosnalen ſo hoch geprieſene Herr Mahrann 

fertig bekommen, mit Vertretern des „Erbfeindes“ Frank⸗ 

reich zu verhandeln. Nach Ausſage des Herrn Mabraun 
„einflußreiche franzöſiſche Staatsmüänner an den 

„Jungdeutſchen Orden“ herangetreten ſein, um eine für 
beide Bölker nützliche Wandlung des Verhäitniſſes zwiſchen 
Deniſchland und Frankreich zu erörtern.“ Mahraun hat ſich 

ſprach auch der ehemalige 

  

   

   

  

aber nicht den Bismarckſchen Küraiſierſtiefel angesogen und 

an die ruhmreichen 

  

den Franzoſen einen Fußtrltt verfetzt, wié er es nach dem 
deutſchnationalen Verſammlungprogramm hätte tun müſſen, 
ſondern er hat, ganz wie Scheidemann, Erzberger, Rathenan 
und Streſemann, mit dem Erbfeinde verhandelk. Man denke! 

Mit ſeiner politiſchen Wichtigtuerei verband ſich bei dem 
Hochmeiſter aber auch eine große Feigheit vor der Verant⸗ 
wortung und Angſt vor dem Eutrliſtungsſturm im eigenen 

Lager. Deshalb verkroch er ſich hinter den breiten Rücken 
des Reichspräſidenten Hindenburg und ließ durch ſein Ver⸗ 

bandsorgan, den „Innadeutſchen“, erklären: 

Ju dem Augenblick, in welchem dieſe Erörterungen 
einen zweiſellos ernſten Charakter annahmen, und über 

das Maß einer vperſönlichen Unterbaltung hinausgingen, 

haben die Unterzeichneten es für ihre Pflicht gehalten, in 
perſönlicher Rückſprache den Herrn Reichs 
präſidenten v. Hindenburg an unterrichten. Die 

ſes iſt bereits vor längerer Zeit erfolgt. 

Der Reichspräfident hat ausdrücklich ausgeſprochen, 

daß Sonderwünſche der Parteien rückſichtslos zltrückzu⸗ 

weiſen ſind, und daß er den feſten Willen hat, im Notfalle 

einem entſchloſfenen Kanßler die ihm durch die 

Verfaſſung zur Hand geſtellte Peitſche zuu über⸗ 

reichen. 

Der deutſche Gott iſt aber auch nicht mehr mit dem Hoch 

meiſter des „Jungdeutſchen Ordens“ und ſogar der „Herr 

lichſte von allen“, das Ideal aller wahren Deutſchen, Reichs⸗ 

präſident Hindenbura ſchüttelt den ſich hinter ſeinem Rücken 

verkriechenden Herrn Mahrann kräftig ab. Durch WTB. 

wird heute folgende Meldung verbreitet: 

Die Mitteilungen über einen Empfang des Hochmeiſters 

des „Innadeutſchen Ordens“, Mahraun, beim Reichspräſi⸗ 

denten entſprechen nicht den Tatſachen. Mahraun iſt am 

4. 1. vom Reichspräſidenten in Gegenwart eines Beamten 

empfangen worden und bat dem Reichspräſidenten berichtet, 

daß er auf Anregnungen von fransöſiſcher Seit⸗ Beſprechun⸗ 

gen gehabt hätte, die eine Beſſerung der deutſch⸗fr nööſiſchen 

Verhältuiſſe zum Ziele hätten. Der Reichs ſſident hat 

Herrn Mahraun kurz angehört und ihn bezüglich dieſer 

Verhaudlungen an die zuſtändigen Stellen, nämlich den 

Reichskanzler und den Außenminiſter verwieſen. Bon der 

Zuſtimmung oder Einverſtändnis des Reichs gräfidenten 

mit den entwickelten Gedanken iſt keine Rede. Die Unter⸗ 

haltung iſt protokollariſch jeſtgelegt worden. 

Aber es kommt — 

  

  

  

  
   

  

   

   noch alipamtean aunt 8 gehmyGlichmte 

Schmähwort der jungdeutichen Nationaliſten gegen Sozial⸗ 

Denrokraten war bisder der Ausdruck „Landesverräter“. 

Nun iſt Herrn Mahraun ſelbſt das Unglück paſſiert, daß die 

Staatsanwaltſchaft in Kaſſel gegen ihn ein Verfahren 

wegen Landesverrats eingeleitet hat und daß ſie auf 

Grund des bisherigen Uunterſuchungsergebniſſes den Ver⸗ 
dacht für ſo dringend auſieht, daß ſie die Akten dem Ober⸗ 

reichsanwalt zur Weiterführnng des Verfahrens eingeſandt 

hat. Die Folge iſt nun die, daß in einigen Komtureien des 

Ordeus eine Rebellion gegen den landesverräteriſchen Hoch⸗ 

meiſter ansgebrochen iit. So kriſelt es alſo gewaltig in der 

nationaliſtiſchen Bewegung und Herr Staatsrat Du Biehm 

  

wird ſich beim Studium der Akten des Oberverwitungs⸗ 

nerichts ſehr den Kopf darüber zerbrechen müſſen, er es 

mit dem Solchſtößler Mahraun halten foll, oder ob er die 

jungdeutſchen Maunen in Danzig zum Aufrubr und zum 

Ungehorſam gegen ihren landesverräteriſchen Hochmeiſter 

aufrufen foll. Jedenkalls wird man es verſtehen können, 
daß ſiel Herr Dr. Ziehm weiterhin für das Beſteben des 
Oberverwaltungsgerichts ausſpricht, damit er für die Löſunt 

ſo wichtiger Entſcheidungen auch die nötige Zeit bat. 
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Pfarrer Hell 
Bon Hermaun Schützinger. 

„ 
Plötzlich ſteßt er im Scheinwerferlicht der öffentlichen 

Meinung, bieſer düſtere, menſchenſcheue Paſtor des Arbeiter⸗ 
vororts in München, ber mit Kälte und Arroganz ſeit fleben 
Jahren den Makel jenes Gerüchts trägt, der wahre Mörber 
von zwölf ſoataldemokratiſchen Arbetlern zu ſein. Ich er⸗ iunere mich an eine Parteiverſammlung in Perlach. Da 
ſtaud er am Ende des Referats plötztich mitten unter uns 
und ſprach in der Diskuſſton, um die Wand einzureißen, die 
ſeit dbem Mord von Perlach zwiſchen ihm und ſeinen Ge⸗ 
meindemitgliedern ſtand. Aber er rührte nur den Peſthau 

r Ermordeten wieder auf, und eine eiſige Kälte legte ſi 
Über den Saal. 

Pfarrer Hell, das iſt ſo der Typ des in der Kneilzange 
oer Rätezeit wildgewordenen bayueriſchen Spießers. Er 
durfte vier Wochen lang nicht über die Ortsgrenze hinaus, 
ſelbſt wenn ein „Kranker im Sterben lag und nach dem 
Abendmahl verlangte“; er ſollte die Glocken läuten für den 
„Juben“ Eisner, jeder Lümmel rannte mit dem Gewehr 
uitd gar mit einer roten Binde umher, und die Frau Pfarrer 
fühlte ſich bedroht von ihrem Milchmann oder von dem auf⸗ 
fäſſigen Tagelöhner gegenüber! So viel Gift und Galle und 
Haß mußte irgendwo zum Körper heraus, und ſo tele⸗ 
phonierte man an die nette und liebenswürbdige Einquar⸗ 
tierung, die adretten beiden Leutnants vom Freikorps 
Lützow aus Berlin. Die würden ſchon ein „Exempel“ 
ſtatuieren, und die Frau Pfarrer hätte endgültig vor der noten Geſellſchaft ihre Ruh'. Daß die netten, jungen Leute 
die gwölf Schäftein der Gemeinde Perlach gleich per Expreß 
zum lleben Gott belörderten, das war ja nicht Lertor ſchön — aber Krieg iſt Krieg, und die Preußen ſind eben mal 
kurchtbar ſchneidig und forſch! — Immer daßfelbe: Zuerſt 
wird die Truppe auf das „rote Neſt“ ſcharfgemacht, und 
dann heißt es: „Aber wer wird denn gleich ſpoo!“ 

Vierzehn Tage vor dem Einrücken der Studenten⸗ und Freiwilligen⸗Regimenter in Müunchen machten wir, die Jepublikaniſche Schußtruppe des ſozialdemokrafiſchen 
Militärminiſters, den Verſuch, die Räterepublik in München 
durch eine militäriſche „Abſchließung“ der Landeshauptſtadt 
zum Erlöſchen zu bringen. Da begegnete mir jeden Tag ein neuer „Pfarrer Hell“. Sobald wir mit unſeren Stahl⸗ helmen und Karabinern am Bahnhof erſchtenen, ſammelte 
lich um unſere Feldwachen und Poſten — noch ganz leis und vorſichtig — die Hautevolee: „Ah — ihr ſeid Regierungs⸗ 
truppen! Habe die Ehre, Herr Hauptmann! Grüß Gott, Herr Kamerad! Schießen Eie nur feſt in das rote Pack! Da vorn an der Ecke wohnt auch ſo ein Luder! Knallt ihn doch über den Haufen, den roten Hund!“ An der Brücke von Landsbut ſtellte ſich mir ſogar ein richtiger General 
vor, Exzellenz von Sowieſo; ſein Sohn hatte gleich die Reit⸗ peitſche und einen niedlichen Revolver mitgebracht. „Aeh, Herr Kamerad, Sie ſchießen doch wohl die ganze Baude über ben Haufen, die noch da oben im Poſtamt ſteckt?“ Der Herr war ſehr enttäuſcht, als er hörte, daß die Truppe republikaniſch und ſozialdemokratiſch ſei, lediglich den Auj⸗ 
trag hätte, die Eingänge von München zu beſetzen, und nicht daran dächte, ohne feldkriensgerichtliches Urteil wehrloke Doch eiabn Er Oe 1elber i 915 „Ach, aber Sic ſind Ioch etwa nicht Sozialdemokrat? „Jawohl, Euer Exzelfenz!“ 
Da iſt ihm das Monokel beruntergefallen! V x 

Leider hatten unſere ſozlaldemokratiſchen Arbeiter im Soldatenrott nicht alle die Krat, ſich um der Demokratie und der Republik winen zur Erreichung der operativen 
Aufgabe mit der Waffe Geltung zu verſchaffen, und über die beiden bei Dachau und Freiſing zum Umkehren ge⸗ zwungenen Detachements ſtürmten die haßgeſchwonenen 
Studentenformationen zur Abrechnung mit den „Roten Hunden“ nach München hinein. Der Verlather Mors war Abrigens nicht die einzige „Geldentat“ jener herrlichen Zeit. Die, Maſſenerſchlezung pon 80 Ruſſen im Steinbruch bei Gräfelfing war zweifellos ein noch viel grauſameres Slück. In Gräfelfing waren in ſenen Maitagen gemütliche württembergiſche, ich glaube Tübinger, Studenten eingre⸗ hgen, Sie aitterten vor Tatendrang und brannten auf die rechnung mit dem roten Pack. Regelrechte Gerechte het es damals in dem „Glacis“ der Feſtung München nicht ge⸗ geben. So ſorgte man anderweitig für Senſation. Eine loſche ſtelte die „Grfangennahme“ von etwa hundert ⸗Fuſſen“, ehemaligen Kriegsgefangenen ans dem Lager von Ouchbeim, dar. Ihnen batten die Rotgardiſten erzählt, der Krieg ſei jetzt aus, es wäre Revolution, wir ſeien alle Brüder; es gelte jetzt lediglich, die Revolntion gegen einige konterrevolukionäre Banden zu verteidigen. Jeder erhielt ein Gewehr, einen Sack voll Brot, und dann gaings Ios. Bei Gräfelfing wurde dieſes Detachement ahnungsloſer 
Ruſſen von den württembergiſchen Studenten in Empfang genommen, ins Feuerhaus geſteckt und nach ei 
Unterſuchungskomödie (es lonnte ja niemand Ru 

  

  

   
   

Der Nürnberger Meiſterfinger. 
Es iſt ſchon wahr: Für Menſchen, die das Fabulieren, das Leben in einer ganà eigenen Gedantenwelt, in der die wahre Welt lich bunt und vielgeſtaltet ſpiegelt, lieben, Menſchen, di (mit nei.m Bufch zn EDrwchen), ſich gern auf einen Maulmurfshanfen ſtiller Betruchtung zriederlaſſen, von dem ans ſie ihren Papier⸗ drachen Phantafie Reigen laſſen und ihm träumend nachichmnen, fär ſolche Menſchen int das Schuſterhandwerk ſo recht der ange⸗ meſſene Beruf, der ühnen Zeit für ihre Gedanken läßt. Wobei aller⸗ 

Susage e erdepe, A. ienn ape en Been Sen, ert mu iſter S S kein oder einen wie ihn zum Neißer Haben. ber Has Sachs 
Cben: Hans Sachsl Von ihm wollen dieſe Zeilen eimiges 

350 Juhre iſt es hente her, daß er lein Reumpobenes Seben Lehbh. er echnbmahhermeſer Duns Sachs 
Hrgehntelang von ſeinem Arbeitsſchemel ſei⸗ 

  

    

  

Tode verurteilt unb von ben ſenlationslaſternen Studenten 
in einem Steinbruch aufgeſtellt. Der Bürgermeiſter und 
der Kommandeur des Studentenbataillons widerſeszten ſich. 
Die Herrchen erklärten: „Wenn wir unſeren Spaß nicht 
kriegen, dann geb'n wir nach Haufe.“ Und nun begann eine 
der ſchrecklichſten Schlächtereien, die woht jemals vorge⸗ 
kommen ſind. Wie am „Anſtand“ ſchoſſen die Studenten auf 
den Menſchenknäuel 108, ſo daß der zur Exekution befohlene 
praktiſche Arzt entſetzt dem Schaufpiel den Rücken kehrte. 

Das „Muffengrab“ von Gräfelſing und der Pfarrer von 
Perlach, das ſind wohl die ſchaurigſten Denkmäler Münchens 
aus jenem blutigen Mai! 

Verſchlechternng her Reichsverfaſſung. 
Deutſchnationale Anträge auf Verſaſſungsänverung. 

Auf der Reichsgründungsfeler der Deutſchnationalen Volks⸗ 
artei in Berlin kündigte Graf Weſtarp in ſeiner Feſtrede an, 
aß die Deutſchnationalen eine Reihe von Anträgen im Reichs⸗ 

tag einbringen werden, die eine Einſchränkung der Vefugniſſe 
des Reichstages und ſomit der Wirtſamleit der Parteiherrichaft 
anſtreben. Bet den Anträgen handelt es ſich um die Stärkung 
der Gie bu des Reichspräſidenten und um Abſchaffung des 
Artikels 54 der Reichsverfaſſung, wonach der Reichslanzler bei 
jedem Mißtrauensvotum einer Reichstagsmehrheit zurüczu⸗ 
treteu gezwungen ſei. Verlangt werde das Recht für den Neichs⸗ 
präſidenten, durch Entlaſſung bzw. Ernennung ves Reichslanz⸗ 
lers eigene Politit zu treiben, wie es z. B. in Amerika möglich 
ſei, Im Reichsrat müſſe Preußen den Vorſts erhalten. Schließ⸗ 
lich werden die Anträge eine Dereſhbans der Zahl der Reichs⸗ 
tagsabgeorbneien fordern, da Deuiſchland es ſich in der heutigen 
Notzeit nicht leiſten könne, daß 26D Männer und Frauen in 
den Neicheran an des Reiches und der Länder Diäten bezögen. 
Ter Reichstag käme am Prannſchſten zu einer Verminderung der 
Sitze, wenn man das Wahlalter auf 24 oder 25 Jahre hinauf⸗ 
ſetzte. 

Moskan und Amſterdam. 
In den Beratungen des 14. lommuniſtiſchen Kongreſſes, in 

denen ſich, wie wir meldeten, die Generalſchlacht wegen des 
NEP. lneue Wiriſchaftspolitit) abſpielte, ſand auch eine inter⸗ 
eſiante Distuſſion über die Beziehungen Moskaus zur Amſter⸗ 
damer Internationale ſtatt. 

Das Reſerat über dieſe Frage hielt Tomſti, welcher ſich für 
eine einheitliche Front mit Amſterdam ausſprach. Der Vor⸗ 
ſitzende des „Proſintern“ (der kommuniftiichen Beruſs⸗Inter⸗ 
nationale), Loſowſty, erklärte dann, was er unter einer „ein⸗ 
heitlichen Front“ verſtehe. Die Abſicht Moskaus — erllärte er — 
ſei, einen Keil zwiſchen den rechten und linten Flützel der 
Amſterdamer Internationale zu ſchlagen, eine Spaltung her⸗ 
beizuführen und auf dieſe Weiſe die Einberuſung der Tagung 
der Internationale zu erzwingen, bei der der „Pryoſintern“ eint 
leitende Rolle ſpielen würde. Loſowjly wiſſe angeblich nicht, 
wieviel Mitglieder der ⸗Proſintern“ zähle, denn er beſitze an⸗ 
geblich keine genauen Daten hierüber. Er hoffe aber, mindeſtens 
einen Teil der 13,5 Millionen Mitglieder der Amſterdamer 
Internationale für den „Profintern“ zu gewinnen. Sollte dies 
aber nicht gelingen, würde Moskau der Internationale nicht 
beitreten können. 

Gegen Lojſowſty trat Tomſti auf, welcher erklärte, daß die 
Zeit bereits vorlri ſei, als ſich Moskau den Reformiſten gegen⸗ 
Über alles erlauben lonnte, weil es den einen Zweck verjolgte: 
Den Streit zu rovozieren. Jetzt jei es ganz anders gekommen 
und in erſter Reihe müſſe man rechnen können. Amſterdam 
habe nicht 13,5, wie Loſowjti behaupte, ſondern 18 Millionen 
Mitglieder. Dies wiſſe man aber nur von denen, wohin Mos⸗ 
kau nicht gehöre, dagegen wiſſe man nichts vom „Proſintern“, 
zu dem Mostau gehöre. Mit einer ſolchen Arithmetik könne 
man keine Politit betreiben. Zum Schiuß ſagte Tomſki: Es iſt 
bereits die höchſte Zeit, die bisherige Taltik: anders zu ſprechen 
und anders zu handeln, an den Nagel zu hängen. Man darf 
nicht unter bem Mantel der Einheit eine Zerſtsrungsarbeit 
füßhren und dabei annehmen, daß dies nirmand merle. Eine 
jolche Politik würde jetzt nichr mehr gelingen. 

Volbsbegehren wegen der Fürſtenabfindung. 
Geſtern nachmittag überreichten Vertreter der deutſchen Liga für Menſcheurechte, der Kommuniſtiſchen Partei und anderer Verbände dem Innenminiſterium den Zulafungs⸗ 

antrag auf Einleitung des Volksbegehrens für völlige Ent⸗ 
eignung der Fürſten Und legten einen entſprechenden Geſetz⸗ entwurf vor. Gleichzeitig übergaben ſie dem Riniſterium 
die beglaubigten Unterichriſten von über 9000 Wahlberech⸗ Mmit nber 20000 Materich Süten tlin aen ant Weitere Liſten mit über nterichriften liegen zur Beſtätigung dem Wahlamt in Neukölln vor. üin 

  

  

  

         

      

ihren Auf⸗ und Ab. , der V. und Stryphenzahl und ſo fort Hrach. Modern ar — würde 
das etwa heißen: Er diente de⸗ Enfjefelung der Dichtkunſt. Aber 
er wor fein Mann des Pengramm, lein Verſechter irgendeiner neuen Doltrin, er tet, wus nytwendig war, aus inneter Not⸗ 
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Fir Verringerung ver N.einlandbefatzung. 
„Mancheſter Guarbian“ über Locarno und das Rheinland. 

„Maucheſter Guardian“ führt im Leitartikel unter der 
Ueßerichrait „Locarno und das Rheinland“ aus: Wenn die 
altuna Deutſchlands während und nach der Konferenz von 
ocarn“ uns nicht veranlaßt, unſere Garniſonen au ver⸗ 

mindera, ſo berechtigt ſie uns doch ſicher nicht. ſie zu ver⸗ 
mehren. Und wenn die Verhältniſſe in anſerer Armee uns 
Anlos geben, mehr Unterkunftsräume zu verlangen, als die 
Fraazoſen, dann wäre es vernünſtig, die Truppen ver⸗ 
mindern, ſtatt die Leiden einer friedlichen ünd jetzt freund⸗ 
lichen Bevölkerung zu vermehren. 

Türtiſche Peuſtonszahlungen außerhalb der Aitiel 
Die türkiſche Nationalverſammlung hat einer Geſetzes⸗ 

vorlage der türkiſchen Megierung zugeſtimmt, wonach die 
Zahlung von Penſionen an die außerhalb der Türkei leben⸗ 
den Empfänger wieder aufgenommen werden ſoll. Das 
Geſetz wird in erſter Linie denjenigen deutſchen Reichsauge⸗ 
hörigen zugnte kommen, die einen Anſpruch auf die Zahlung 
türtiſcher Penſionen beſitzen. 

  

  

Gehrüchze eines Abgedankten. 
Poincard über ſeine Ruhrpolitik. 

Poincard, der neuerdings wieder ſtärker hervortritt, hat 
am Sonntag auf einer Heier des Verbandes ehemaliger An⸗ 
gehöriger der Rhein-Ruhr⸗Armee eine jeiner berühmten 
Sonntagsreden gehalten und ſich dabei mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen verwahrt, daß der Einmarſch in das 
Ruhrgebiet als ein politiſches Abentener bezeichnet werde. 
Er veriucht vieimehr, den Nachweis zu führen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung im Jahre 1923 in Wahrung ihrer be⸗ 
rechtigten Intereiſen und auf Grund des Friedensvertrages 
gehaudelt habe. Seinen Nachfolgern in der Resierung 
machte er zum Vorwurf, mit dem Zurückziehen der Trup⸗ 
peu aus dem Ruhrgebiet eines der wertvollſten Pfänder aus 
der Hand gegeben zu haben, das z. B. bei der Mobiliſierung 
der deutſchen Eiſenbahnobligationen Krankreich hätte größere 
Dienſte leiſten können. Alles in allem iſt jedoch die Rede 
Poincarés auch ein Zeichen für den großen Umſchwung in 
Frankreich. 

Steigender Geburtsüberſchuß in Deutſchland. 
Aus den Erhebungen des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes⸗ 

amtes ergibt ſich, daß der Geburtenüberſchuß im dritten 
Quaxtal 1925 im Durchſchnitt für die preußiſchen Großſtädte 
auf 7,52 Promille gegenüber 7,53 Promille in der gleichen 
Zeit des Jahres 19—1 ſich ſtellt. Der Geburtenüberſchuß war 
beſonders hoch in Hamborn (16,92 Promille) und Oberbauſen 
(13,12 Promille). Für Berlin ſtellt er jich auf 0/67 Promille. 
Die Sterblichkeit War im dritten Vierteljahr 1925 mit 11,06 
Promille höher als im gleichen Vierteljahr des Vor⸗ 
ljahres (9,76 Promille)h. Am höchſten war die Sterblichkeit in 
Halle und in Königsberg. UArn aünſtigſten ſtehen Barmen 
und Mülheim a. d. Ruhr. Die Sterblichteit iſt ſtark durch 
die Ziffer der Sänglingsſterblichkeit beeinflußt. Sie ſtellt 
ſich auf 9.9 Prozent gegenüber 8,7 Prozent im Jahre 1924. 
Die höchſte Säugliugsſterblichkeit unter den Großſtädten hatte 
Hamborn und Dnisburg. Am geringſten iſt ſie in Barmen, 
Frankfurt und in Hannover. Die Geburtenzahl wird jüür 
das dritte Quartal 1925 mit 19,24 Promille angegeben. Sie 
iſt alſo höher als im Vorjahr, wo ſie 18 Promille betrug. 

Intereſſant iſt, daß die Heiratshäufigkeit ſtark 
auſteigt. Sie beträgt im Durchſchnitt für die Großſtädte 
8,80 Promille gegenüber 7,62 Promille 1924 und 8,13 Promille 
im Jahre 1913. Beſonderen Mut zur Ehe ſcheint man in 
Köln und Barmen zu haben. Hier ſtellt ſich die Heirats⸗ 
bäufigkeit auf 10,18 Promille böw. 10.68 Promille. Die 
niedrigſten Sätze ergeben ſich für Kaßel (73 Promille), Kö⸗ 
nigſberg (729 Promille) und Kiel (7,36 Promille). 

  

    

Lettlands Außenhandel. In den erſten neun Monaten 
1925 wurden nach Lettland Waren im Werte von 207 908 34 
Lat importiert, gegenüber 187 820 048 Lat in der gleichen 
Periode des Jahres 1924. Exportiert wurden in der Be⸗ 
richtszeit Waren für 127 757 207 Lat gegenüber 111 304 094 
Lat im gleichen Zeitraum 1924. Von den einzelnen Staaten 
nahm in lettiſchen Export England mit 34 Prozent die erſte 
Stelle ein, es falgen Deutſchland (23 Prozent) und Belgien 
(15 Progent). Im Export nach Letiland nahm Deutſchland 
mit 39 P t die erſte Stelle ein. Es folgen England V 

                  
           

    

romans vor einigen Jahren die ganze Welt bewegte, iſt wie 
wir bereits melveten, geſtorben. Von ſeinen Werken lebt 
eigentlich nur noch die „Serenade“, mit der die Erinnerung 
an ſeine Frau die Tochter des Erzherzogs Ferdinand, Groß⸗ 
herävgs von Tosfana und ſpätere Gemahlin des damaligen 
Kronprinzen von Sachjen eng verknüpft iſt. Tuife von Tos⸗ 
kana litt unter der Ebe mit einem Mann, deſſen Haus⸗ 
backenheit und alkoholiſche Exzeſſe ihrem zur Romantik 
neigenden Temperament . völlig entgegengeſetzt waren. 
Immer mehr ſich ſteigernde Reibungen und Differenzen 
jührten ſchlietzlich zum Konflikt mit dem Gatten und eines 
Nachts, im Jabre 1902, verlteß die Kronprinzeſſin heimlich 
mit ihrem Sprachlebrer André Giron das Schloß in Dres⸗ 
den. Europa batte ſeine Senſation. Friedrich Auguſt ließ 
ſich kurs darauf von Luiſe ſcheiden, die den Ramen einer 
Gräfin von Montignoſo erhielt. Ihr Liebesglück war aber 
nur pon kurzer Dauer. Giron kehrte ſich bald von ihr und 
Suiſe war bercits ſchon halb vergeſſen, als ſie durch ihre 
Hiebichaft mit dem Muſiker Enriko Toſſelli wieder in den 
Mittelpunkt des enropäiſchen Intereiſes trat. Sie hatte ihn 
in Florenz kennengelernt und 1907 in London die Ehe mit 
dem um 13 Jahre jüngeren Mann geſchloſſen. Aber auch 
dieſer Ebebund ging wenige Jabre danach wieder in die 
Brüche, und Frau Toſſelli irrte unſtet von einer europäiſchen 
Hauptſtast zur anderen, bis ſie ſich endlich in Brüſſel, völlig 
rrittellos. nieberließ. Toflelli, der ſich nach der Scheidung 
ü niederlien, Bat nur ein Alter von 43 Jahren er⸗ 
Zeicht. 

Eine Holberg⸗Nachbichtung von Hanns Johſt. Der vor⸗ 
nehmlich durch, jein Grabbe⸗Drama „Der Einſame“ bekannt, 
gewordene Dramairfer Hanns Johit het eine Nachdichtung 
Lon Holberss „Lean de France geſchaffen. 

Der fruchtbare Pirandello. Pirandello iſt gegenwärtie 
nrit bder Wollendung von nicht weniger als 5 neuen Werker 
beſchäftigt. Sie fübren die Titel: „Die neue Kolonie“, „Die 
frühere Frau“, „Die Welt von geſtern“. „Ich ober niemand“ 
und „Diano und Gertrud“- 
Neinhardt in Paris. Auf Einladung von Firmin Geémiez 

wird Max Keinhardt noch im Laufe dieſer Spielzeit in 
Paris ein Enſemblegaſtſpiel mit dem Spiel „Jedermann 
von Hofmannstbal veranſtalten. K 

Ein Bücherekordiahr in das verfloffene Jahr in Eng 
land gewejen. Die 13202 Neuerſcheinungen dieſes Jahres darunter 997% neue Bücher und 3225 Neuauflagen, über treifen um 496 das vorangegangene Jahr. An der Spis⸗ kErbt die erzählende Literatur, der an zweiter und dritte Stelle Ingenbbücher und thenlogitée Werke folsen. 
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Domxiger Nacfiricfifen 

Polniſches Militär auf der Weſterplatte. 
cwie ber Dalo⸗Dienſt meldet, wurden auf dem polniſchzen Ariegs⸗ 

ſchiff „Mewa“ geſtern 20 polniſche Soldaten, vinige Unteroſfſiziere, 

ein Leutnant und ein Major von Gdingen in die Haſeneinfahrt 

von Keuſahrwaſſer nach dem polniſchen Munitionslager trans⸗ 

portiert. 

Der Transport iſt in aller Stille vor ſich gegangen, ohne daß 

auch die polniſchen Zeitungen in Danzig davon etwas berichteten. 

Die Zuſammenſetzung der bisher dort Untergebrachten Truppen iſt 

beſonders eigentümlich, da es anſcheinend beinahe mehe Chargen 

als Mannſchaften ſind. Ein Kommandant der Wache ſoll angeblich 

noch nicht beſtimmt ſein. 

    

  

Weiterer Abbau der Zollverwaltung. 
Dauziger und norwegiſche Zollverhältniſſe. 

Die Senutspreſſeſtelle ichreibt: 

In der letzten Zeit iſt mehrfach in Vorträgen und Zei⸗ 

tungsaufſfätzen der Umfaug der Dauziger Zollverwaltnug mit 

der Zollverwaltung in Norwegen Verglichen worden, indem 

hierbei die Einwohnerzahl und der Flächeninhalt beider 

Staaten zugrunde gelegt ſind. Eine ſolche Beweisſührunt iſt 

irreführend, ganz abgeſeben davon, daß bei Norwegen nicht 

berückſichtigt iſt, dat von den etwa 332 Ut½%) ůam Flätheninhalt 

der gröhßte Teil auf wenig bewohnte Gebirge und Wälder 

und uur etwa 26 000 am auf Ackerfläche. entfallen und die 

meiſten Einwohner von den Ertrügen des eigenen Landes, 

wie der Fiſcherei und damit ohne lgüler leben. 

Ein richtiger Vergleich wird nur möglich, weunn mau⸗, das 

notwendige Arbeitsmaß der beiderſeitigen Verwaltungen 

gegenüberſtellt. Dazu gehören die Eigenart der Grenzver⸗ 

hältniſſe, die weſentlich verſchieden von einauder ſind, die 

Aufgaben der Verwalrnng, die in Danzig außer Zolldienſt 

auch die Verwaltung der indirekten Stenern, der Lerkehr, 

ſteuern und der Warenſtaliſtik, ſowie oinen Teil des Pa 

dicnſtes zu verſehen hat, und.endlich die Art, wie dieſe Dienſte 

nach den Geſetzen auszuführen ſind. Der Zolldienſt richtet 

ſich in Danzig ausſchließlich nach den polniſchen Vorichriſten, 

die ſich vor allem ſchon dadurch, daß neben dem Eingangszull 

noch eine Ei igangsmanipulationsabgabe und eine große Zahl 

von Einſuhrverboten und ferner eine Ausfuührmanipulativns⸗ 

abgabe, Ausinyrzölle und Ausfuhrverbote vorge ben ſind, 

von denjenigen aller Staaten der Oſt⸗ und Myrdſee, unter⸗ 

ſcheiden. Er richtet ſich feruer⸗ nach dem Zolltarif und dem 

Zollverfahren, ſowie der amtlichen Kodifikation der Vor⸗ 

ſchriften und es ſicher, daß die Haudhabung dieſer Beſtim⸗ 

mungen in Danzig ſehr viel mehr Arbeit erfordert, als 

anderswo und insbeſondere auch in, Norwegen, wo ſeit Jahr⸗ 

zehnten die Zollbeſtimmungen nahezu gleichgeblieben und 

fowohl die Intereſſenten wie die Beamtenſthaft darauf ein⸗ 

geſtellt ſind. 
Ju örtlicher Hinſicht erjordert der Zolldienſt in Danzig 

wegen der Ausdehnung des Schiffsverkehrs von de. 

dung der Weichiel ab die Weichſel aufwärts oft bis 

Heubude binauf, 
Mottlau ein viel größeres Perſonal, als vei 

becken in Oblo und Bergen nötig ſein tann. 

Endlich nimmt Danzig eine ganz eigenartige Stellung 

dadurch ein, daß es wegen der— Kleinheit der fiskaliſchen 

öffentlichen Niederlagen eine ſo große Zahl von privaten, 

in der gauzeu Stadt und in den Bororten per, reuten Boll⸗ 

lägern und endlich wegen der früheren Geß iehungen 

einen ſo ausgedehnten Veredlungs ertehr beſitzt, wie veide in 

Deulſchland nur in den größten Städten zu finden ſind. Die 

Perhältniſſe in Norwegen ſind zur⸗ t hier nicht bekaunt; 

es iſt aber ein gleicher Verkehr wie in Danzig nicht ar 

nehmen. Es ſoll hier nicht eine erichöpfende Ueberſicht über 

den Zolldienſt beider Staaten gegeben, ſondern nur gezeigt 

werden, wie verſchieden alle maßgebenden Verhältniſſe ſ 

ſo daß ſich ſo kurzer Hand, wie es geſchehen iſt, ein ſa 

gemäger Veräleich nicht zinhen läßt. 

Es ſoll hiermit auch nicht geſagt werden, daß ſich die Zahl 

der Zollbeamten in Dauzig nicht noch weiter cinſchränken läßt, 

wenngleich ſie ſeit 1924 ſchon um mehr als 30 Pro⸗ 

zentgefunken und jetzt nach den angeſtellten, Ermittlungen 

unter Berückſichtigung Zollgeretze und öffentlichen Verhält⸗ 

niſſe ſchon verhältnisr ig kleiner als in den meiſten Hafen⸗ 

ſtäͤdten der Nord⸗ und ithee iſt. Der Senat und die Zollver⸗ 

waltung ſelbſt arbeiten ſtäͤndig' durch Vervollkommnung des 

Perfonals und Verbeſſerung aller Einrichtungen auf Herab⸗ 

ſetzung. Es werden votausfichtlich ſchon in näch⸗ 

ſter citwieder größere Maßnahmengetroffen 

werden können. 

  

        

    

  

  

    
     

           
  

  

n⸗ 

le i0 nach 

den Kaiſerhafen und die beiden Arme der 
den Haſen⸗ 

   

    
  

  

        

      

    

  

  

Kündigungen beim Spielklub. 

Wie erinnerlich ſtellte die deutſchſoskale⸗ Fraktion im 

Volkstage kürzlich eine kleine Anfrage bezüglich der Zu⸗ 

ſtände im Spielklub. Darauf hat der Senat wie folgt ge⸗ 

antwortet: Die Ermittlungen in der Spielklubangelegen⸗ 

beit dauern au. Etwaige Zeugen, die ſich, freiwillig zur 

Berfügung ftellen wollen, ſind wir bereit, vertraulich zu ver⸗ 

nehmen und ihre Perſon zu ſchützen. Dir Geheimhaltung 

ihrer Namen kann nur ſoweit zugeſichert werden, als der 

Uinterſuchungszweck durch die Geheimhaltung nicht beein⸗ 

trächtigt wird. 
Der Senat hat beſchloßen, den Urlaub des Herrn Dr. 

Kyjer zur Abwicklung der Geſchäfte als Generaldirektor der 

Zovppoter Kaſino⸗Geſellſchaft bis zum 28. Februar 1925 zu 

verlängern em Generaldirektor Dr. Kyier iſt die Stelle 

als Geſch üͤhrer der Kaſino⸗G 
     

G. m. b. H. von der zu⸗ 

ſtändigen Stelle zum nächſten zuläſſigen Termin gekündigt 

worden. Der bisherige Vorſisende des Aufſichtsrats, 

Overbürgermeiſter Dr. Laue, hat die auf ihn gefallene Wahl 

als Auffichtsratsmitglied der Kaſino⸗G. m. b. H. nicht an⸗ 

genommen, ſondern ſich nur bereiterklärt, die Geichäfte ein 

weilen weiterzufähren, bis eine Neuwabl fattsef E 

und zwar unter Abtratung ſämtlicher Besüge an 

bauptkaßſe der Stadt Zoppot. 

  

  

      
  

  

Die Kommuniſten auf Dummenſang. Am Sonntag nachmittag 

machten die Kommumiſten wieder einmal einen Verſuch, Dumme⸗ für 

ihre Jugendorganiſation zu fangen, indem ſie einen Jugendlichen, 

der als Delegierter in Rußland geweſen ſein ſoll, über Errungen⸗ 

ſchaften der Sowjetrepublik ſprechen eßen. Der Verſiuch mißlang 

jedoch mäglich. Der jugendliche Moskaujünger ſprach zwar zwei 

Stunden lang, ohne aber bei den nicht gerade zahlreich Erſchienenen 

— der Vortrag fand in der Gewerbehalle ſtatt, wo der Saal kaum 

ein Drittel gefüllt war — irgendeinen Widerhall zu finden. Der 

Vortrag war ſo überuus dürftig, daß der Redner nicht im ge⸗ 

ringſten auf die Wirtſchaſtsformen, die kulturellen Verhälmniſſe und 

die volitiſchen Bedingtheiten“ in Sowjetrußland einging, jvndern   

BVeiblatüder Danziger Volhsſtiune Dienstag, den 10. Januar 1925 

  

nichts als leere Redensarten machte und dumme Geſchichten erzählte. 

Eingangs des Vortrages 

Vortragende ein Mitglied der jozialiſtiſchen 

Wenn er dieſer Organiſativn vielleicht au 

mag, ſo iſt es doch nur ſehr orllärlich, 

Schwäßzers entledigt hat. 

h eiumal angehört 
daß ſie ſich ſchnell 

  

Wiüs der Danzigher Haßen ein⸗ und ausführt. 
Begründete Hoffnungen für die Zukunft. 

Die amtlichen Zahlen über die 

erklärte der Verſammlungsleiter, daß der 
Arbeiterjugend fei. 

haben ; 
dieſes 

am i Ein⸗ und Ausfuhrbewegung 

von verſchiedenen Waren im Freiſiaat überhaupt und im H, ajen 

von Danzig im beſonderen laſſen Unbedingt darauf ſchließen, 

daß es in dieſer Beziehung in 

als man infolge der allgemeinen 

wohl wie im Freiſtaat annenmen lonnte. 

In der amtlichen Aufſtellung handelt es ſich um die 

und Nusfuhr der hauptſächlichſten Waren im Oei 

eigenhandel jür die 

einſchließlich. Sie weiſt eine Geſamieinſuhr von 128 

Danzig viel, beſſer beſtellt iſt. 
Wüirtſchaftskriſe in Polen ſo— 

Ein⸗ 
ſanit⸗ 

erſte Dekade 1926, vom 1. bis 10. Jauuar 
634 und 

eine Geſamtausfuhr von 1030 680, Doppelzentnern auf, was bei 

der Ausjuhr durchſchnittlich 104 068 Doppelzentner täglich 

macht. Von den einzelnen Waren nehmen    gemittel (67 
aus⸗ 

7106) 

und Heringe (28 2) die Haupipoſitionen cin, Ferner kommit 

Zement (13 59), Oele (7982), Kohlen 

12629)0, Fette (905), Reis (710, 

Schmalz (572). In der 

und Holz (313 907) die Hauptrolle. Weiter kommen verſchi 

Getreideſorten in erheblichen Mengen in Fräge. 

Roggen 56 185, Weizen 50 148, 

Doppelzeniner. Feruer, Rohzucler 54711 und Raffinade 4 

zuſammen alſo 103 45 Doppelzentuer. Oele wurden 1 

Paraffin 10 884, Hülſenfrüchte 

2400 Doppelzeniner. 

  Maſchinen (653) 

  

(6175), Eiſen und Stahl 
und 

Ausſuhrrubrit ſpielen Kohlen 6616101) 
ꝛedene 

Mer Hiervon 

Gerſte 41 952 Und Haſer 17,418 
8 745, 
5.957, 

8342 und Schwefſeltiesabbrände 

Wenn man die Tatſache in⸗ Erwägung zieht, daß die Wirt⸗ 

ſchaftskriſe jetzt ihren Höhepunkt erreicht hat und daß auf eine 

alimähliche Beiſerung der Lage. Hofſnungen genng vorhanden 

ſind, kaun man auf die Zukunft etwas optimiſtiſcher hinaus⸗ 

ſchauen. 

  

Geſührliche Wühlereien gegen die 
Stüdtiſche Oper. 

Von allen möglichen und unmöglichen Leuten in und auß 

Danzigs wird ſeit Wochen das Gerücht verbreitet, daß Dau 

Oper in der kommenden Spielgeit. 

ſtändigen Stellen aber haben das leute 

und ich zweifle nicht, daß ſie. vorantworlungsbewußt genun, 

zu erkeunen, was eine Beſcitigung der Oper für unſeren 1 

Stant kulturell bedeutet, 

muſikaliſch⸗Aünſtleriſchen Lebens. Ich bin reſtlos einer Me 

mit allen über dieſe Fragen Ernſtdeikenden, ſoweit ſie nicht 

rein perjönliche Dinge zu 

und Verhetzern geworden 

gegenüber unkriliſch oder träge zuſchauenden 

verwirren. Ich will auch nicht die Folgen ausmaten, di 

etwaiger Abbau der Oper, der die gleichzeitige Auflöſung 

Orcheſters ves Stadttheaters nach ſich zieht, notgedrungen 

  

muß, ſondern nur kurz auf ein „Eingejandt“ der „Danziger 

ich jemand aus dem „Leſerkreiſe 

er Frage beſchäfligen möchte, ob 

Belaſtung verträgt. Dieſes Elaborat iſt 

Durchſichtigkeit, von »inem gar 

tung“ eiugehen, in dem ſt 

wir wiſſen Beſchrid! — mit 

Thealeretat cine weitere 

von eilter e kumpromittierenden 

ht zu icherlreffenden Dilettantismus, daß man ſich nur 

ie wundern kaun, wie ein Blatt, das einen in miſika 

cruſtzunehmenden, Mann als Redakteuc 

8 ur ſolche Haltloſigkeiten, die noch gar als „ 

tenswert“ charatteriſiert werden, hergeben kann. 

  

          

rhalb 
g die 

  

abbanl. Die einzig hierfür zu⸗ 

Wort noch nicht geſprochen, 
ſind, 

leinen 

nämlich die Verelendung des geſamten 
inung 
durch 

leider auch öffentlichen —, Verärgerern 

ſind und die an ſich ſchon geiſtigen. Dingen 
Maſſen noch erheblich 

'e ein 
des 

haben 

        

  

er 

MU5s 
   

„Alio, was will der „Einſender“? Er behauptet, daß die Opern, 

die bis jetzt aufgeführt worden ſeien, 

Kultur“ nicht zwerl ilſprechend ſeien. 

anfgeführt worden, die im 

hänſer ſtehen. Oder will der— 

Humperdink, Zöllner u. 

völkiſch bedie 

deren Urauf 

   
Es ſind aber nur 

Herr nur von Waͤgner, 

     
       hrung im Intereſſe der deulſchen Kultur liegt? 

damit — —! 

Weiter will der „Einſender“ an Stelle ques 

  

ein „mehrwöchiges Gaſtſpiel eines größeren 

inſtituts“. Dann dürſte dem Manne früher e 

ihm lieb iſt; ein Warſchauer Enſemble unter Führung eines 

haften Sängers wartet ſchon geſpannt auf den Augenblick, in 

die Danziger ihre Oper ſchließen, i f 

lokal, über deſſen Pachtung bereits Verhandlungen ſchweben, 

polniſche Oper aufzumachen. Das iſt leine „Ente“, ſonde 

läangem das Ziel gewiſſer national⸗poluiſcher Kreiſe, die die 

als wirkſamſtes Propagandamittel beſſer zu nützen verſtehen m. 

als ein Dutzend Danziger— Miesmacher. 

eine deutſche Truppe, ſa käme für uns doch 

in Frage. Auch der Laie aber weiß, 

Wert ſolcher znjammengewürfelten, 

ger von wirklicher Oualität ſind kaum darunter, 

daß ſie beizeiten in feſtes Engagement tommen. 

Enſembles auf ſich hat. 

Repertotre führender deutſcher Or 

a. Meiſtern reindeutſchen Geblüts, 

ut ſein? Hat er am Ende ſelbſt eine Oper komponiert, 

vom Standpunkt „deuiſcher 
Werle 

     
alſo 

Rans 

ſeſten Enſembles 

auswürtigen Opern⸗ 

geholfen werden, als 
nam⸗ 
rdem 

und in einem hieſigen Theater⸗ 
„ eine 

ſondern ſeit 
Kunſt 
yerden, 

Will der kluge Herr aber 

höchſtens eine Berliner 

was es mit dem künſtleriſchen 
Sän⸗ 

denn die ſorgen, 

Die Summie, die 

für ein ſolches Gaſtſpiel zu zahlen iſt, berechue ich äußerſt niedrig 

anf 7000 G. pro Abend, während die Tagescinnahme bei 

verkauftem Hauſe mit Ausſchluß aller Abonnenten und Frei 

3700 G. beträgt. Bei einem mur, dreimonatlichen Gaſtſpiel 

demnach, wenn an allen Tagen ter a 

ein Juſchuß von mindeſtens 300 000 G. nötig ſein: 

der „Einſender „Verringerung der Koſten auf einen 

geringen Bruchteil der bisher vorgejehenen Aufwendungen“. 

  

und das 

aus⸗ 
karlen 
wäre 

das Theater ausverkauft würde, 
nenut 

verhältnismäßig 

Endlich kommt der „Einſender“ auf ein Thema, dos ihm, obwoh! 

er es erſt zuletzt behandelt, doch das Weſentlichſte iſt: die 

der Symphyniekonzerte. Er will 

wärtig 
orcheſter befitzen, 
wiegende Mehrzahl Danziger iſt, 

Muſiker, auflöſen, all die 
brotlos werden, und es ſollen 

Frage 

das Theaterorcheſter, das gegen⸗ 

eine Konzertreiſe erlangt hat, wie es wenige Großſtadt⸗ 

von denen die über⸗ 
ſollen 

auswärtige Orcheſter von Rang die Symphoniekonzerte veranſtalten. 

Daß der Dirigent für dieſe Konzerte Herr Heny Prins iſt, 

keiner beſonderen Erwähnung⸗ denn wer anders könnte den 

finanzielle Riſiko für ein ſolches Unternehmen tragen, als die 

ſchaftlich vorzüͤglich baſierte , 

Kommerzienrat an der Spiße. 

iten, wenn wieder der fleine Mann in 

ſtandesgemäß an der, Wand herumdrückte Ge 

auf den guten vorderen Sitplätzen ſich breitmachten. Nein, 

Einſender, dieſen unerträglichen Zuſtand haben wir ja eben 

die ſtädtiſchen Symphoniekonzerte beſeiti 

ärtigen Preiſe für dieſe Konzerte viel zu 
gegenwär 

üvi 

Wir wollen hochwertige Konzerte von unſerem ſtändigen Ort 

     

bedarf 
n das 
wirk⸗ 

hilharmoniſche Geſellſchaft“ mit ihrem 

Ja, das wären dann, die goldenen 
in dieſen Konzerten ſich 

und die Geldleute 
lieber 
durch 

und uns ſind noch die 
U och. 
cheſter 

5 u allerniedrigſten Preiſen, und uns geht eine Privat⸗ 

geſellichaft, mag ſie noch jſo große Verdienſte um die heimiſche 

zertpflege haben, nichts, gar nichts mehr an. ſobald ſie ein 

fahr darſtellt für die Erreichung unſerer Ziele: 

Kunſt dem Volke, auf breiteſter Baſis. 

ihr eigenes Orcheſter, u 

darum zu kämpfen wiſſen, al en Dunkelkämpf 

zum Trotz. Wir wiſſen auch recht gut, wie und von wo der 

weht bei dieſ⸗ 
uns vor ſolch 
Not zu bes 

  

  

    
   

von Beraiern und Reitern uus der künſtl 

Wiſten.      

Kon⸗ 
e Ge⸗ 

;die aber ſind: die 

Die kleinſte Stadt hat 

und wir wollen es auch haben und werden 

ſern und Miesmachern 
Wind 

u „öffentlichen Meinungsaustauſch“, und“ werden 
iichen 
Y. 

   

   

  

Hulurbemonstration! 
Am kommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 

in der Messehalle, an der Wallgasse 

Große 

Intermatcnale Mundgehung 
Dr. Breitscheid-Deutschland spricht über den 

Locarno-Vertrag und seine Auswirkungen 

Dr. Diamand-Polen behandelt die Wirtschaftsiragen 

der Ostländer 

Senatsvizepräsident Gen. Gehl hält die Schlußansprache 

Für Völkerfrieden untd wirtschakt⸗ 

liche Verständivund der Völker! 

  

Der Haſenausſchußpräſident de Lüös in Warſchau. 

Danziger Hafenausſchußpräſident 

niſchen Miniſterpräſidenten in Warſchau einen Beſuch ab. 

Er wurde auch von dem Arbeitsminiſter Moraczewſtki (Soz.), 

vum Eiſenbahnminiſter Chadzunſti, dem Haudelsminiſter 

Oſiecki und dem Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, 

Kajetan Morawſki, empiangen. 

Die polniſchen Briefkäſten. Im Voltstag iſt von der deutſch⸗ 

nationalen Fraktivn folgende Kleine Anſrage an den Sena: 

gerichtet worden: Die Eulſcheidung des Völkerbundes über d. 

Donzig polniſchen Poſtkonſ 

Der 
de Lväs ſtattete dem, pol⸗ 

  

        

    
flikt erſolgte am 19. Septemver 1 

Danach iſt der potniſche Poſtdienſt, auf ein Gebiet beſchra 

das durch die ſogcnannte „grüne Linie“ umſchloſſen iſt. Aychn 

heute, nach vielen Monaten, befinden ſich polniſche Brieftäſten 

außerhalb dieſer Linie, auch wird der polniſche Poſtdier It 

über dieſe Linie hinaus wahrgenommen. Was gedenkt der 

Senat gegenüber dieſen polniſchen Uebergriffen zu tun, um 

wenigſtens den Zuſtand uach der Eutſcheivdung des Völler⸗ 

bundes Aiigehend herbeizufühten? 

Das Meineidsverfahren genen den deutſchuatiunalen Abge⸗ 

   
ordneten Boehm. Die Deutſchdanziger Volkspartei hat in 

Voltstag folgende Kleine Anfrage an du Senat gerichtet: Iſt 

der Senat bereit, darüber Auskunft zu geben, was bisher auf 

die durch ſieben Zeugen geſtützte Anzeige gegen den Abgeord⸗ 

neten Pfarrer Boehm wegen Meineids veraulaßt iſt? Es iſt 

in der Bevöllerung die Anſicht laut geworden, daß die Deutſch⸗ 

nationalen, obwohl ſie nicht miehr, in der Regierung fitzen, nachß 

wie vor ihre Parteianhänger mit allen Mitteln zu ſchützen 

wiſſen. 

Einichulung der 
Pfleger und Vormünder de 

noch nicht eingeſchulten Kiuder, 

1. Juli 1925 bis einſchließlich 30. Funi 1926 ibr 6. Lebens⸗ 

jahr vollenden, werden durch den Seat aufgefordert, zum 

Zwecke der Eiuſchulung, dieſe Kinder am 8., J. Und 10. Fe 

bruar dieſes Jahres in den Stunden von 8 bis 10 Uhr vor⸗ 

mittags bei dem Leiter der Schule ihres Beairls anzu⸗ 

  

ichuipflichtigen Kinder. Dir Eltern, 

nigen ſchulpflichtigen, aber 

welche in der Zeit vom 

  

    

  

melden. Näheres ſiehe Injferat— 

An den Falſchen geraten. Geſtern abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 

überfielen vier junge Burſchen in der Karihäuſer Straße eiuen 

Bürdangeſtellten, der Invalide i. Nachdem dieſer ihrem Ver⸗ 

langen nach Zigaretteu nicht nachgekommen war, fielen ſie üb 

ihn mit Slöcken und einen Gummiſchlauch her. Der Angegriffene 

ſetzte ſich ſo latkräſtig zur Wehr, daß die Uebeltäter die Flucht 

griffen. 

  

   

    

Unſer Wetterbericht. 

Dienskag, den 19. Januar 1926. 

Allgemeine neberſicht: Randbildungen und 

Teilminima des zwiſchen Island und Schottland liegenden 

Tiefs wandern über Mitlelenropa nordoſtwärts und vor⸗ 

urſachen überall trübe, neblige und im Weſten ſtrichweiſe 

  regneriſche Sitterung. In der Umgebung eines flachen 

Teiltiejs über dem Odergebiet gingen in Mitteldentſchland 

  

im Oſten ſtellenweiſe noch mäßige Schneemengen 

noch über Nordrußland, während 

in Weitfraukreich und den britiſchen Inſeln unter dem E— 

fluß weſtlicher Winde eine erhebliche Temperaturſteigerung 

eingetreten iſt, herrſcht in Zentraleuropa noch mäßiger Fr 

von minns 2 bis minns 9 Grad vor. 

Vorherſage: Meiſt trübe und neblig, noch geringe 

Schucefälle, ſchwache döſtliche Winde, ſpäter umlaufende 

Winde, äßiger Froſt. Folgende Tage unbeſtändig. 

Maxir 5, Miuimum: —6.9. 

Danziger Standesamt vom 18. 

Todesfälle: Ehefran Lena Dahmcke, geb. Saffrau, 

46 J. 6 M. — Tochter des Kraftwagenführers Karl Schmidt, 

10/2 Std. — Sohn des Arbeiters Leo Reiter, totgeb. — Sohn 

des Holzarbeiters Friedrich Potrykus, ö W. — Witwe Martha 

Nehring, geb. , 73 J. 8 M. Dreher Benno Müller, 

J. 7. M 

Waſferſtandsnachrichten vom 19. Jannar 1926. 

ſoimie im 
nieder. Hoher Druck lieat   

  

   

   

  

    
  

Jannar 1926. 

  

   

Strom⸗Weichiel Il, I. I7. l. Graudenz . 40,5 ＋0,86 

Krakan... —2.36 —2.20 Kurzebrac ＋I.O8 1.48 

18.1. 17. 70 MieG. ů 40525 ＋0.76 

Zawichoſtt ＋(.75 ＋I, / ieckeal „ „ 

18.1. 17.1. Dirſchau... 40,580 ＋0.81 

Warſchau ... 4J.08 4-1.05 Einlage 2,2 2.60 

18. 1. 17.1 Schiewenhorßt . 22,22 ＋2,24 

Ploh)... 40.55 ＋. Nogat⸗Waſſerjt⸗ 

19.1. Is. I. Schönau O. P.. 46,350 , 

Thorn... 019 ＋0.25 Galgenderg O. P. 14.60 ＋. 

Fordon. 055 ＋054 Neuhorſterbuſch. ＋ 3.00 —. 

Cuum ＋023 ＋ 03 Anwachs =＋ 

Eisbcricht vom 19. Jannar 1926. 

Von der ehemäͤligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 

(bei Graudenz!) Eistreiben in 74 Strymbreite⸗ alsdann 

Kilom. 1455 (Grabau in Strombreite. Von hier 

zur Mündung Eistreiben in 76 Strombreite. Eisabtrieb 

        

    

  

„Nogat“ und „Montau“ 
is Kilometer 211 Rotbe⸗ 

Safen, die übrisen 

bdampſer „Drewenz“, 

kreuzen in⸗ der Mündung ſtromauf 
Oßſt 1 E, riter e“ lieat im wenho 

„Offa“ lieat im Schiewenborü 

Eis; 

  

  

  

  rechdampfer liegen im Einlager & 

  

cten.



  

    
Atlentat auf den Leiter ener Erziehungsanſtalt. 

Die Täter entkommen. 
Sonntag abend um 6 Uhr iſt auf den Direktor der babdi⸗ 

ſchen Erziehungsanſtalt in Flehingen, Profeſſor Dr. Gre⸗ 
gor, ein Attentat unternommen worden, vermutlich von 
einem frühcren aungy In der Wohnung des Direktors 
erſchien ein junger Mann und bat, mit ihm nach der 
Turnhalle zu kommen. Auf dem Wege von ſeiner Wohnung 
zur Turnhalle, der ins Freie durch einen Laubengang führt, 
wurde der Dlirektor plötzlich durch zwei Dolchſtiche in 
die linke Bruſtſeite und in den Rücken von einem anderen 
jungen Mann, der anſcheinend auf der Lauer lag, lebens⸗ 
gefährlich verletzt, ſo daß er zuſammenbrach. Man zweiſelt 
an feinem Wiederaufkommen. Die Täter ſind ſpurlos ent⸗ 
kommen. u 

Ein 16jähriges Mädchen ermorbet. 

In der Nacht zum Montag wurde in der Nähe von 
Eppingen die Leiche der 16lährtgen Tochtes des Landwirts 
Becker aufgekunden. Es wird angenommen, daß das Mäd⸗ 
chen von demſelben Mann ermordet worden iſt, der in 
Flebingen den Direktor Profeſſor Dr. Gregor au ermorden 
verfuchte. 

  

Brand in einer Lelraffinerie. 
Durch eine Exploſion verurlacht. 

Ein Funkſpruch meldet, daß eine Oelraffinerle in Ploeſti, 
35 Meilen nördlich von Vukareſt, durch ein großes Feuer 
zerſtört worden iſt. Bei einer durch das Feuer verurſachten 
Exploſion wurden zwei Perſonen getötet. Es ſind Truppen 
zur Bekämpfung des Feuers entjandt worden. 

Ueberraſchungen im Sechs⸗Taße⸗Kennen. 
Im Sechs⸗Tage⸗Reunnen gab es in der Nacht von Mon⸗ 

tag zu Dienstag eine ganze Reihe Ueberraſchungen. Im 
Anſchluß an die 10⸗Uhr⸗Wertung, die das amerikaniſche Paar 
kunſtmäßig vor Rieger an die Spitze brachte, entwickelte ſich 
eine Jand nach der anderen, in deren Verlauf ſchlietßlich das 
ſich um zwei Runden zurückbefindliche deutſche Paar Möl⸗ 
ler⸗Levanow eine Runde Vorſprung erreichte. Außerdem 
wurde einer belgiſchen Maunſchaft eine Runde zuerkannt, 
während der an der Spitze liegenden deutſchen Mannſchaft 
Hahn infolge unvorſchriftsmäßigen Fahrens die am Montag 
zuerkannte Vorrunde wieder aberlannt worden iſt. 

In der 2⸗Uhr⸗Wertung vermochte der Breslauer Rieger 
mit ſeinem italieniſchen Partner verſchiedene Spurts in 
erſter Front zu belegen. Beide ſtanden nach der 2-Uhr⸗ 
Wertung mit 226 Punkten an der Spitze, ibnen folgen die 
Amerikaner mit 215 Punkten. 

In der 7. Abendſtunde gibt Saldow das Rennen infolge 
einer leichten Drüſenentzündung auf. Außerdem ſcheidet 
der Breslauer Roſellen auf Grund einer Blinddarmreizung 
ans. Ihre Partner bilden ein gemeinſames Paar, Savall⸗ 
Tonant, und zwar mit einem Verluſt von zwei Runden. 

Luſtmord an einem fiebenjährigen Midcher. 
In einer Schrebergartenlaube in Braunſchweig ſand man 

Montag die Leiche eines ſeit Sonnabend vermißten ſieben⸗ 
jährigen Mädchens. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt worden iſt. Nach Verübung des Ver⸗ 
brechens iſt das Kind wahrſcheinlich durch mebrere Schläge 
mit einem ſtumpfen Inſtrument auf den Kopf, wodurch das 
Gehirn zum großen Teil bloßgelegt wurde, getötet worden. 

  

  

Tödlicher Antomobilunjall bei Binz. Auf der Straße 
nach Sellin fuhr ein Binzer Automobil in der ſcharfen Kurve 
beim Jagdſchloß Granitz gegen die bohe Böſchung. Der 
Wagen kippte um und begrub die Injafen unter ſich. Der 
46 FJahre alte Bauunternehmer Waidhaas war ſchon tot, 
als man ihn unter dem Auto bervorzog. Der Führer iſt 
ſchwer verletzt. Ein dritter Inſaſſe konnte ſich durch Ab⸗ 
ſpringen retten. 

Deutſch⸗däniſche Sportkämpfe. Der vom Dentſchen 
Atbletik⸗Sportverband und der Däniſchen Athletäk⸗Union 
veranitaltete deutſch⸗däniſche Landeskampf im Ringen wurde 
am Sonntag mit 7 Kämpfen zu je 15 Minuten im Kopen⸗ 
bagener Sporthaus ausgétragen. Von den 7 Kämpfen ge⸗ 

wamn Dänemark 4, und zwar im Fliegengewicht, Leicht⸗ 
mittelgewicht, Mittelgewicht und Schwergewicht. Deutſch⸗ 
land gewann Bantamgewicht, Federgewicht und Leichtge⸗ 
wicht. Die deutſchen Sieger waren: Kirke⸗Pirmaſens, 
Steinig⸗Dortmund und Stuwe⸗Berlin. Das Ergebnis muß 
als Zufallsergebnis angeſehen werden, da drei Kämpfe 
durch Punktwertuna entſchieden wurden, unter ihnen zwei 
der däniſchen Siege, von denen mindeſtens einer, der im 
Fliegengewicht über Gerſtäcker⸗Rürnberg, ebenſogut bätte 
anders entſchieden werden können. An Siegen durch Werfen 
des Gegners erzielten Deutſchland 2, Steinig und Stuwe, 
und Dänemark 2. 

Schueeſtürme in Mittelitalien. 
In Mittelitalien dauerten die Schneefälle auch geſtern 

an. Am Sonnabend wütete an der tyrrheniſchen Küſte ein 
kalaſtrophaler Sturm, durch den mehrere Schiffe im Hafen 

von Livorno beſchädigt wurden. Im Hafen Viareggio wurde 
die in Reparatur belindliche Mole in der Nähe des Leucht⸗ 

turmes in einer Länge von mehreren Metern untergraben, 
ſo daß die Gefahr eines Einſturzes vorliegt. 

Epploſion in Warſchau. Geſtern mittag kam es in der Muni⸗ 
Ronsſebril Granat in einem Fort, das unweit Warſchau gelegen 
iſt, zu einer Exploſion. Mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen wur⸗ 
den verletzt, darunter drei ſchwer. Als Urfache der Exploſion wurde 
unvorſichtiges Hantieren einer Arbeiterin feſtgeſtellt. 

Zufammenſtoß zweier Unterarundbahnzüge in Neuyork. 
Zwei Züge der Neuyorker Untergrundbahn, die in der Rich⸗ 
tung Manhattan fuhren, ſtießen auk der Brücke von Wil⸗ 
liams burg im dichten Nebel zuſammen. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten beträgt nach neuen Feitſtellungen 34. 

Hüttenunglück. Auf der „Friedrich⸗Alfred⸗Hütte“ bei 
üßimdafnen wurde ein Maurer von einem Zuge überfahren 
und geiötet. 

Ein unaufgeklärter Revolverſchuß. Als in Duisburg in 
der Nacht zum Sonntag der Polizelbenmte Weneſch mit 
ſeiner Frau nach Hauſe kam, wollte er ſeinen Revolver auf 
den Küchentiſch legen. Nach Angabe des in Haft geuom⸗ 
menen Beamten ſoll die Wafſe ſich hierbei entladen haben 
und die Kugel ſeiner Frau in den Kopf gedrungen ſein. 
Die Frau war ſojort tot. 

Schwerer Unfall in Moers. In der Krautfabrik der 
Lohengrinwerke, Kreis Moers, erlitten vier Arbeiter durch 
Verbrühen ſchwere und 2 andere leichtere Verletzungen. 

2% Millionen Pilger. Das Magh⸗Mela⸗Feſt. das jähr⸗ 
lich Hunderttauſende von indiſchen Pilgern in Allahabad 
ſammelt, hat in dieſem Jahre eine ungewöhnlich große 
Pilgerſchar uach der heiligen Stadt gelenkt. Die religiöſe 
Bedeutung dieſes Feſtes wird noch durch die Sonnen⸗ 
finſternis erhöht. Man rechnet damit, das etwa 2½ Mil⸗ 
lionen Pilger eingetroffen ſind, von denen bereits eine 
halbe Million im heiligen Strom das zeremoniöſe Bad ge⸗ 
nommen bat. 

Engliſche Schiſfsunfälle. Der Fiſchdampfer „Axinite“ mit drei⸗ 
zehn ann Velaßung iſt auf der Fahrt nach den Isländer 
Fiſchereigewäſſern ſeit 18 Tagen überfällig. Der Dampfer gilt für 
verloren. Der Fiſchdampfer „Cormorant“ hat auf der Höhe von 
Islay (Weſtſchottland) Schiffbruch erlitten. Sechs Mann der Be⸗ 
ſatzung werden vermißt. 

  
  

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
Gemeinverſtändliche Darleaung 
des Geſeßes füber die Beichäf⸗ 
tiaung Schwerbeſchädigter nebſt — 
:: Geſetztext und Einleitnna :: 

von 

Bruno Gebauer, M. d. V. 

* 

PSreis 60 Pfennig 
2* 

Buchhandlüng Danzüiger Volksſtimme 
Am Svendhaus 6. Paradiesaafie 32. 

      

Der Kampf zwiſchen Kuh und Fleiſcher. 
Ein ungewöhnlicher Fal ereignete ſich am vergangenen 

Mittwoch im Zentralviehhof am Solec in Warichau. 
Der Fleiſcher Kammerſuchs brachte eine Kuh zum Schlachten, 

die er awein geſchlachtet in dem Moment hinlegte, als nebenan 

ein Schwein geſchlachtet wurde, deſſen Blut die Kuh beſpritzte. 
Die ſcheinbar wütend gewordene Kub zerriz im Nu die 
Stricke und die Kette, an der ſie angebunden war, und rannte 
wütend hinaus. Als Kammerfuchs ihr nachrannte und ſie in 
der dritten Straße bereits eingeholt glaubte, machte die Kuh 
kehrt und ſtürzte ſich auf ihren Verfolger. Letzterer, äußerſt 
bedroht, nahm den Rückweg, die Kuh verfolgte ihn aber durch 
viele Straßen, ohne ſich von den inswiſchen angeſammelten 
Paſſanten ſtören zu laſſen. Erſt am Podwal 3 gelang es dem 
Fieiſcher, in einen Hof einzudringen, aber auch da war die 
Kuh hinter ihm her. Der Verfolgte ſprang dann auf einen 
dort ſtehenden Rollwagen, aber die Kuß warf den Wagen mit 
den Hörnern um; der Fleiſcher erhielt ſchwere Verlesungen. 

Einer der, inzwiſchen angekommenen Polizeibeamten 
ſchlug nun mit der Deichſel des Rollwagens auf die Kuh ſo 
kräftig ein, daß die Deichſel zerbrach. Die Kuh ließß nun von 
dem Fleiicher ab und ſtürzte ſich auf den neuen Feind, den 
ſie auf dem Hoſe und auf der Treppe verfolgte. Auch die 
berbeigeeilte Feuerwehr konnte die wütende Kub durch 
ſtarken Waſſerſtrahl nicht bändigen. Erſt durch Schlingen 
konnte dieſelbe eingekangen und weggebracht werden; ſie ver⸗ 
mothte aber inzwiſchen etwa 5 Mann, darunter 5 Poliziſten, 
mehr oder weniger zu verwunden. 

Elbing. In der katholiſchen Kirche verſtorben 
iſt am Sonniag während des Gottesdienſtes der Modelltiſchler 
Liedtke. Er wurde plötzlich unruhig. Schaum trat vor den Mund 
... der Tod war im Anzuge, um ſich nicht mehr verdrängen 
zu laſſen. 

Elbing. Ein Schüler im Deutſchen Bade ertrun⸗ 
ken. Am Sonnabend nachmittag ſand der acht Jahre alte 
Schüler Lützow, das einzige Kind des Herrn Wieſenbaumeiſters 
Lühow, im Deutſchen Bade ſeinen Tod. Der Junge badete zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Vater. Nach der Ausſage der übrigen Kinber 
hatte ſich das Kind an der Kette beluſtigt, die den Raum für 
Schwimmer abgrenzt. Beim Schaukeln war er jedenfalls in das 
tiefe Waſſer geraten, hatte in der Angſt die Kette losgelaſſen, und 
das übrige dürfte ein Herzſchlag beſorgt haben. 

Tuchel. Vonihrem Leiden erlöſt. Vor einigen Wochen 
wurde berichtet, daß die 19 jährige Tochter des Maurers Deja 
abends auf dem Heimgange aus der Tucheler Kirche von Wüſt⸗ 
lingen angefallen und daß die Ueberfallene infolge des ausgeſtan⸗ 
denen Schreckens irrſinnig wurde, und daß deren Ueberführung in 
die Heilanſtalt Schwetz erfſolgen mußte. Die Angehörigen wurden 
jett benachrichtigt, daß die ſo jäh und ſchwer Erkrankte durch den 
Tod von ihrem Leiden erlöſt worden iſt. öů 

Dt. Eylau. Ein Radfahrer ertrunken. Der 18 jährige 
Volontär Alfred Krüger aus Schallendorf fuhr nach beendeter 
Tagesarbeit auf dem Eiſe des Geſerichſees nach Hauſe. Als er in 
der Nähe der ſogenannten „faulen Brücke“ gegenüber dem Gute 
Schönhof war, vermochte er infolge der Dunlelheit nicht zu erkennen, 
daß dort einc größere Fläche des Sees nicht zugefroren war, und 
fuhr mit dem Rade ins Waſſer. Seine Hilferuſe wurden weithin 
gehört. Leider kam die Hilſe zu ſpät. Er ſowie ſein Fahrrad ver⸗ 
ſchwanden in den Fluten. ů 

Stettin. Ein deutſcher Dampfer aus dem Eiſe 
befreit. Der deutſche Dampfer „Clara Kunſtmann“, der dreiein⸗ 
halb Wochen im Packeiſe im Finntſchen Meerbuſen feſtgelegen 
hatte. wurde durch ruſſiſche Eisbrecher nach Reval eingebracht. 

Stettin. Eine eigenartige Krankheit. Seit einiger 
Zeit kommen aus Pollnow und anderen Orten des Sübdkreiſes 
Schlawe Meldungen über eine eigenartige Krankheit, eine Art 
Gicht, die ſich namentlich in den Handgelenken und den Fingern 
bemerkbar macht Es, ſind bereits Flle angezeigt, in benen die 
Kranlen nicht mehr imſtande ſind, die Finger zu krümmen. Von 
einigen Areten wird angenommen, daß die Kraniſßheit ein Ueber⸗ 
pieibſel des Typhus iſt, der hier vor zwei Jahren geberrſcht 
hat. — In Damit (Kreis Kolberg) ſind etwa 60 Prozent der 
Schulkinder an Maſern erkrankt. 

Reval. Die Schiffahrt im Finniſchen Meer⸗ 
buſen. Eisbrecher der Sowjetregierung brachten aus 
Leningrad weitere 18 Dampfer, die Exportware geladen 
haben., nach Reval. 
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Fean 
Hempels Tochter 

3³3 

'er wollte Graf Egon von Laura und — e „ feinem Verſprechen 

an ſagt, baß es immer Vergnũgen m von Di 
ſprechen, dis man liebt. Der Graf mertte ün Augenblick nichts 
geſant. Er hatte ſich dreimal geräuſpert, aber noch immer nichts 

jei 
„Willſi du dich ni E* die Gröfin, die ſteif — icht ſetzen?“ fragte räfin, die ſteif auf 

der S Be an. Wie immer ſah ſie ans, wie wenn lie än ern großes Unglück dächte. Die Kehle ſchnütte fich ü 
zu. Jetzt ſollte er von Laura und allem Sutks iprechen, vas ů 

8 E Die l 2 S. 

Gerf dn bus an — an t vennang bus dert Straßben. Der 
Dachte ern, e enen Bochen 
i beeeen 
SIch Poch Fein Verbrecher. Ich Habt Lauch Recht aul. Gldck Bus ichent mie) Vus-une Waeß in: Wappenz ech 

im 
Der Sral Wwi l Seble uub ſchrebes n ein porr Sunicheben bunch Sie 

as int dens dos fär ein herausfordernde ce Don geweſens⸗ 
Sone. Willß du Dir einen 

„Ich ahan es ja, ſagie die Scöfin ind Lehnte ſich mn os,eenpr, Gen, San vaas. 
Ser E Desse Bauchn De Mre. weler 

bocis Hons Wiener küchtigen Frau Hempel ans Beus⸗ 

DDas Bortiermäbchen?“ Die Gräfin ſchrie auf, wie wenn 
Ert würde. ihr ein hne Atküin gezogen 

Das Mädche Ichrecterfük ins Zimmer geſtürzt. Aber 
ve 10h die Sräßen ſokere Kukrechn im Sehc. ſagie, deß Aeseed 

geklingelt bätte und man anzuklopfen habe, e man ein Zim⸗ 
mer beträte. 

Rachdem das Mädchen wieder verſchwunden war. lehnte ſich 
die Gräſin wieder zurück und erklärie in leiſe lagendem Tone, 
daß ſie niemals in dieſe Heirat einwilligen werde. Sie wor die 
Enkelin eines hohen Oifiziers. hatte einen Grafen gebeiratet, 
einen Grafen georen und hatte nicht nstig, als Schwieger⸗ 
mutter eines Pornermädchens zu ſterben. 

Graf Egon ſagte, daß er mit der Heirat warten müſſe, bis 
er wieder einige Stujen vorwärtsgelommen ſei, aber daß er 
murhn wenigſtens die Hoffnung auf Glück als Heljer haben 
möchte. 

Er erinmnerte ſie, wie wenig Gutes er bisher im Leben ge⸗ 

Si⸗ — DD ihr vielleicht ‚Sie fragte, os5 es ihr vielleicht beſſer gegangen wäre. 
Dee Mesnt Wermiprſcn, lend von ihm ſei. ihr die unverſchul⸗ 

Armint vorzuwerfen. 
Der Graj antworteic, daß er das nicht mne und nie tun 

e e e a in bem — it ging jie „die erachtung 

Heinpels Warieten, daß es Eisbahn würde und wieder Gelb 
and Alrbeit ins Seus äale. Der Kind pfüff um des Dach daß 
es Lenra pit aagn und bauße wurde. Sie kamie es ja 
anders, als Nenichen mib Hänſer mi ſich zu Baben. Das fried⸗ 

Suf Airbeitt Seiumndheitt Er mußte ſe üi 
rechr Ein Merten j0 kmmier duf eünas Gutes. ü 

5     SAxSY LeeE ErR. 

Eines Sonntags morgens ſtand wirklich Graf Egon in der 
Tür. Er ſah blaß und mutlos aus, und Laura lief fort. Sie 
wollte ſich ihr Glück nicht nehmen laſſen. 

Der Grai wünſchte Frau Hempel zu ſprechen, und ſie gingen 
in Lauras Zimmer. In der Ecke ſtand das belle, ſchmale Bett 
mit glattgeſtrichener, weißer Decke. Ueber dem kleinen Spiegel 
an der Wand hing ein Büſchel buntfarbiger Herbſtblätter. Auf 
der ncuer kleinen Kommode lag unbeſtaubt das Lederbuch, und 
binter ihm ſtand eine Photographie: das Porträt eines Löwen, 
der aber lein Löwe war, denn es ſtellte Herrn Fabian im Ge⸗ 
ſchũ U vor 

Graf Egon ſetzte ſich nicht. obwohl ihn Frau Hempel ſchon 
zweimal dazu aufgefordert hatte. Stehend, die Hände ſanft auf 
der Lehne des Stuhls, über die vielleicht Lauras Haare fielen, 
wenn ſie ſich vor dem Spiegel die Zöpfe flocht, ſagte er dasſelbe, 
was er ſeiner Mutter mitgeteilt hatte. Und auch, was dieſe ihm 
darauf geantwortet hatte. 

Frau Hempel werſtand ihn jofort. Daß man Laura 
liebte, war ihr das natürlichſte von der Welt. Daß die alte 
Gräfin vor Unglück triefte, verwunderte ſie auch nicht. 

„Alles iſt nun einmal ſo, wie es iſt“, ſagte ſie. „Aber 
das Mädchen dari mir nicht traurig gemacht werden.“ 

Das börxte Laura die Mutter laut und ſeſit ſagen, als ſie 
Auucte.Hlicden kam und vor der Tür ihres Zimmers hait 
machte. ů 

Es waren die letzten Worte der Unterredung. in der ſich 
Frau Seuwel und Egon einig geworden waren, weiter zu 
arbeiten und zu ſparen, damit ein Mädchen glücklich werden 
konnte. Mar rief Laura herein und führte den Vater vor⸗ 
jichtig ins Zimmer. 

Morgen wofte der Graf fort. um auf einem Poſten im 
Ausland dem Glück näberzureiſen. In einem Jahre wollte 
er wieder zurück ſein. — 

Als alle in die Küche zurückke 
ſich ereignet hatte. 

Sie ſchlug die Hände zufammen und rief: 
„Vas wird aber der Schutzmann dazu ſagen!“ 
Man war froh, über etwas lachen zu können, und Graf 

Egon meinte, ein tüchtiger Schutzmann dürfe ſich durch nichts 
verblüffen lañen. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

   erfuhr auch bda, was erfuhr auch 

  

  

  

 



  

Schnee unterm Mibroſkop. 
Eine Studie von Max Eck⸗Troll. 

Haſt du ſchon einmal eine Schneeflocke vielhundert vergrö⸗ 
ßert ‚ Dieſe wunderſeinen, lieben, orten Vendmenter 

G bt es wohl einen Zeichner, der ein ſchöneres Muſter erfinden 
Eönnte? An zeichneriſcher Schönheit und vollkommener Sym⸗ 
vechaß 

aſt du ſchon einmal an bitterkalten Wintertagen die Eis⸗ 
blumen an den Fenſtern genau beobachtet? Und haſt dn ſonſt 
in der Natur genau Umſchau gehalten? 

Wo du hinſchauſt: Natur iſt eine große Künſtlerin. 
Siad an ů — 

ind denn nicht alle großen Fortſchritte der M— hei i 
nur Wuuſenbe vin Sahren der Nathez U enſchheit meiſ 

muſende von Jahren haben die großen Genies gebraucht, um 
nur die Geſetze des eihe Hilſen zu ergründen. Und hatten die 
Menſchen nicht zahlreiche Hiifzmiktel (Motor, Benzin, eleltriſche 
buer9 uſw.), noch heute würden ſie nur wenige Minüten hilflos 
in Uund bar ů amoſte Spaß h 

nd der jüngſte Spatz hätte allen Grund, die M— 
nAnee babeuſte Leh⸗ die Menlchen os ihret 

atur erhabenſte Lehrmeiſterin modernſter Ti Bwedmüßiglet t rnſter Technik und aller 

* 

Aus einer winzigen Schneeflocke unterm Milroſtop, aus ihren 
ebenmäßigen Kriſtallen kannſt du die Geſetzmäßigkeit aner Dinge, 
auch der kleinſten in der Natur erkennen lernen. Beſſer und 
ſchneller als aus tauſend Büchern. 

  

Sarinee · Kristallen 

Das Blatt an Baum und Strauch, die Blumen, das Her, 
der Tiere und Menſchen, Gehirn und Musleln, die Käfer Aung 
Schmeiterlinge, die Vögel und die kleinſten Inſekten, Sonne, Mond 
und Sterne, das Werden der Frucht, ihr Wachſen und Vergehen 
— Kr8 dir von den urewigen Geſeßen der Natur. 

Der Waſſertropfen, die Schneeflocke, iede Mustelfaſer, joder 
Blutstropjen, das Protoplasma, das Ovarium unter den Ver⸗ 
größerungsgläſern, des MWikroſtops lehren uns in ihrem Auſbau, in 
ihrer Ornamenrik, daß alles in der Natur ſich nach feſten, unum⸗ 
ſtößlichen Geſetzen entwickelt. 

Da glauben nun zahlloſe Menſchen, Grundgeſetze des Natür⸗ 
lichen im Menſchen erſticen zu können. 
„Sie predigen die Enthaltſamleit der Reifen, wenn ſie nicht 

bilanzmäßig, geſchaftstüchtig, knöchern amtsſtubengerecht beſtempelt 
ſind. Sie verbieten aus mißverſtandener Moral heraus den Flüͤgge⸗ 
gewordenen das Fliegen. Und glauben doch rückgratloſe Theſen und 
naturwidrige Dogmen das Natürliche im Menſchen überwinden 
zu können. ů ů 

Die Puppen, die ſie im Käfig dreiſiert zu haben glauben, flie⸗ 
gen ihnen beim erſten Frühlingswind davon. 

Wehe den Menſchen, die den Geſetzen der Natur zuwiderhandeln! 
Paragraphen, von Menſchen geſchaffen, ſind nur gut und nützlich, 

wenn ſie nicht wider die Natur ſind. 
Wahres Glück bietet nur die Natur. 
Alles andere, anormale iſt flüchtiger Rauſch fiktiver Selbſt⸗ und 

Maſſenſuggeſtion. 
Das Unſelige im Menſchen hat ſeinen tieſſten Grund in der 
ſeindſeligen Gegenüberſtellung von Kultur und Natur. 

* 

Legſt du eine Mustel, eine Schneeflocke unter das Milroſkop, 
dann freut ſich dein Auge an der Ebenmößigkeit, der Kongruenz 

der Ornamente. 
Könnteſt du die Seele des ſogenannten Kulturmenſchen, des 

Naturfeindlichen, unter dem Mikroſkep beobachten, du würdeſt 

keine Ebenmäßigkeit vorfinden. Ziellos durcheinander laufende 
Linien fändeſt du. Einen unendlichen Wirrwarr. Ein expreſſioni⸗ 
ſtiſches Tohuwabohu. Ein wildes Auf und Nieder und Durchein⸗ 

ander, ohne Sinn und Verſtand! Keinen Frieden in ſich jelbſt! 
Feindſchaft gegen ſich und andere 

Und würdeſt du die Seeilen aller „Kulturmenſchen“ mikroſto⸗ 

ieren können, du fändeſt kaum einen Zug der Gemeinſchaftlichleit. 

zedes hat ſein zerfahrenes eigenes Ich. Seinen eigenen Egoismus. 
ein eigenes Ornament. 
Warum iſt faſt eine Schneeflocke wie die andere. Eine Muskel⸗ 

faſer wie die andere? 
Und ſind ſie voneinander verſchieden: Immer bieten ſie das 

Bild wohlgeformter Symmetrie. 
Die Seele des nrodernen Menſchen aber iſt meiſt — mikro⸗ 

ſkopiſch betrachtet — ein häßliches Gekritzel, da ſie ſich vom Natür⸗ 

lichen entfernt. 
Leben nach der Natur bedeutet Wohlbefinden, Geſundheit, 

Schönheit! 
Iſt höchſte Lebenskunſt! 
Veben gegen die Natur macht die Welt zu dem Narrenhaus 

der Ungerechtigkeit des ungeſunden Egoismus, der Zerfahrenheit, 

in dem wir leben. 
Würden die Anenſcheiß ſich ſelbſt ihre Handlungen öfters unter 

dem Vergrößerungsglas betrachten, ſie wären beſtürzt von dem un⸗ 

ſchönen Durcheinander ihrer Lebensornamentik. 
E Und würden zur Natur, zum Natürlichen, zu edler Linie zurück⸗ 

kehren. 
  

Eine Tragödie unter „Schlipsgeſellen“. 

Eine eigenartige Zunft, die ſogenannten „Schlipsgeſel⸗ 
len“, ſtand kürzlich in. Dresden wegen, Totſchlags vor dem 

Schwurgericht. Im Baugewerbe Deutſchlands gibt es be⸗ 

kanntlich unter den Maurern und Zimmerleuten gewiſſe 

Gruppen und Orden, die im Volksmund „Blauſchlipfe“, 

„Schwarzſchlipſe“, und „Rotſchlipſe“ heißen. Ihnen geſellten 

ſich im Vabre 1524 die „Schlipsloſen“, die ſogenannten 

„Freien Vogtländer“ hinzu. Zwiſchen ihnen und den 
Schlipsgeſellen beſteht ſeit alter Zeit eine beftige Feindſchaft. 

Bei den Schlipsgefellen muß ſich jeder Angehörige verpflich⸗ 
ten, drei Jahre auf Wanderſchaft zu gehen, die Vogtländer 
kennen dagegen dieſen Zwana nicht, haben daber einen 
größeren Zulauf. Deswegen kam es ſchon in verſchiedenen 

Städten Deutſchlands, ſo kürzlich auch in Dresden. zu bluti⸗ 

gen Zuſammenſtößen. Als eines Abends Feker Gerücht über 

die Zimmerplätze ging, die „Vogtländer“ ſeien mit Knoten⸗ 

ſtöcken und Keulen auf die Vogelwieſe gezogen, eilten die 

„otſchlipie“ mit Unterſtüsung der „Blauſchitoſe auß den 
eitplatz und ſtürzten ſich in eine Schlägerei mit den „Vogt⸗ 

ländern“ in deren Verlauf deren „Altgeſelle“ tödlich verletzt, 

ins Herz geſtochen, zuſammenbrach. Vier „Rotſchlipſe“ wur⸗ 

den verhaftet und Kun vom Gericht zu mehreren Monaten 

Gefänguis verurteilt. Es wäre Zeit, daß die Herren Zim⸗ 

mergeſellen mit dieſen vorſintflutlichen Gebräuchen, die jetzt 
wieder ein Menſchenleben gekoſtet haben, ein Ende machten! 

Neue Heilungsmöglichkeiten für Lupuskranke. Der 

Lupus oder Hautwolf örückt ſchon in feinem Namen die 
furchtbare Krankhbeit aus, Ste ſich meiſt bei lungen Menſchen 
einſtellt und unter den verſchiebenſten Formen auftritt. Es 
gibt nun mancherlet Behandlunasarten, und dauk dem 
Sortſchritt der modernen Heilkunde ſind Heilungen der   

ſchrecklichen Krankheit möglich geworden. Aber meiſt ſind 
ſie langwierig und koſtſpielig. In franzöſiſchen Kranken⸗ 
bäuſern z. B. benutzen die Aerzte beſondere elektriſche Lam⸗ 
ven zur wirkſamen Behandlung, die dann mitunter einige 
Monate in Anſpruch nimmt. Seit mehreren Japren hat ſich 
das Radium als beſtes Heilmittel bewährt. Aun will ein 
franzöſiſcher Provinzarzt, Dr. Aurégan aus Launion ein 
neues, Mittel geſunden baben. Er hat es dieſer Tage in der 
„Sociétéè frangaise de dermatologio ot de syphiligraphio“ 
vorgeführt. Die neue Heilmethode iſt billig und einfach. 
Der Krankheitsherd wird mit dem Schabeiſen grünblich 
ausgeräumt und mit Permaganaten gründlich behandelt. 
Ueber die übrigen chemiſchen Löſungen, die dabei noch per⸗ 
wendet werden, geht aus dem Bericht der franzöſiſchen Blät⸗ 
ter nichts hervor; immerhin muß ein neues Aetzungsver⸗ 
fahren gefunden worden fein, denn die Methode bringt 
nichts Neues. Jedeufalls ſoll die Behandlungsweiſe des 
Dr. Aurégan verblüffende, Erfolge erzielen; der Arzt konnte 
wenigſtens eine große Anzahl von Patienten vorführen, 
die er in ganz kurzor Zeit geheilt hat. 

Der Rryiſionsprozeßß in Hannover. 
Die letzten Zeugenausſagen. 

Der ſechſte Verhandlungstag im Gransprozeß bringt zunächſt noch 
einige Zeugenvernehmungen. Anſchließend ſollen die Sachver⸗ 
bPläboder gehört werden. Nachmittags folgen dann die 

icht Peul Wann die Urteilsverkündung erfolgt, ſteht noch 
nicht feſt. 

„Der Zeuge Groß belundet. Seidel habe ihm ſein Erlebnis 
mit dem ermordeten Hannapel auf dem Hauptbahnhof erzählt. 
Der Kas hatie nicht den Eindruck, daß Seidel die Wahrheit ſagte. 

Seidel habe auch nie eine Aeußerung gemacht, aus der man ſchlie⸗ 

ßen könnte, daß er tatſächlich gar nichts geſehen hat. Zeuge San⸗ 

dor gibt an, er ſei in ſeinem Stammlokal einmal mit Seidel 

Son Gergen 810 Dabei habe Seidel geſagt: „Ich wollte 

em Gransbloß eins auswiſchen. Das hätteſt du auch 

emacht, wenn du wüßteſt, wie gemein Grans im Gefängnis ge⸗ 
handelt hat.“ Aehnliche Betundungen macht ein anderer Zeuge, 

der Arbeiter Soller. Es folgt dann noch eine Reihe von Gegen⸗ 

überſtellungen mit dem Zeugen Seidel. Ausſage ſteht gegen Ausſoge. 
Letzter Zeuge iſt der Kaufmann S. aus Berlin, der ſeinerzeit 

auch in Hannover in Strafhaft war. Er hat als Friſeur viel mit 

Haarmann zu tun gehabt. Haarmann habe bis 90 ſeiner Verur⸗ 

teilung immer geſagt, Graus wiſſe von alkem. Das habe 

er Haarmann auch geglaubt. — Damit ſchließt die Zeugenverneh⸗ 

mung; es folgen die Gutachten der Sachverſtändigen. 

Der Strafantrag. 

Wie heute gemeldet wird, beantragte, der Staatsanwali 
Dr. Wilde nach einem Plädover von 274 Stuuden für den 

Angeklagten in beiden Fällen Hannapel und Wittig auf eine 

Zuchthausſtrafe von ſe 8 Jahren zu erkennen und dieſe in 

Aubetracht der Jugend des Angeklagten in eine Geſamt⸗ 

ſtraſe von 12 Jahren Zuchthans zuſarmmen zu ziehen, ihn 

ferner mit Rückſicht daranf, Vaß das Motiv ſeiner Handlungen 

Habgier war, die bürgerlichen Ehbrenrechte auf zehn Jahre 

abzuerkennen, ihn unter Polißeianſcht zu ſtellen, ſowie ihm 

die geſamte Unterſuchungshaft anzurechnen. 

  

„ik verſtenerte Freundin. 
War da in Oſtpreußen ein Rittergutsbeſitzer, 

nennen wir ihn einmal von K. auf Y. Notleidend ſelbſt⸗ 

verſtändlich. Ja, noch notleidender als viele ſeiner Berufs⸗ 

und Standesgenoſſen, denn während dieſe in Oſtpreußen 

ſeloſt bei einem Landbeſitz von über 1000 Morgen Land 

größtenteils von Einkommenſteuern befreit ſind, mußte er 

infolge einer Tücke des Finanzamtes zu allen Laſten, die 

der notleidende Großgrundbeſitz zu vertragen hat, auch noch 

Einkommen verſteuern. Die Ungerechtigkeit em⸗ 

pörte ihn daher mit Recht. Doch das Finanzamt war, allen 

ſeinen Vorſtellungen gegenüber ſchwerhörig Und ſelbſt den 

Grund des Unrechts, bas ihm angetan wurde, konnte er nicht 

erfahren. Ein guter Freund und Nachbar, dem er ſein Leid 

in einer bitteren Stunde klagte, wußte Rat. Er lud den 

Präſidenten des Finanzamtes zur Jagd ein, 

wobei v. X. Gelegenheit fand, ſich zwanglos mit ihm zu 

unterhalten. ů 

„Warum werde ich eigentlich vom Finanzamt ſo ſchlecht 

behandelt? Keiner meiner Nachbarn bezahlt die Stenern, 

die ich bezahlen muß!“ ů ů 

Der Präſident antwortet mit Gegenfragen. „Sagen Sie, 

mein verehrter Herr v. X., haben Sie nicht in K. eine 

kle in e, nette Fre undin? ů 
Der Gefragte ſchmunzelt. „Das mag wohl ſtimmen; 

aber — was hat das. 
„Haben Sie ihr nicht erſt kürzlich ein hübſches Neſtchen 

einrichten laſſen?“ ů 
„Dos aber ich muß doch bi. 

„Haben Sie nicht für den Winterſport in Oberhof für ſich 

unb die Freundin bereits Quartier auf vier Wochen in 

einem guten Hotel belegt?“? ů „ 

„Weiß der Teufel, wöher wiſſen Sie das alles.?“ 

„Ja, Herr v. X., wir wiſſen es eben, und nun können Sie 

ſich Ihre Frage wegen der Steuereinſchätzung vielleicht ſelbſt 

beuntworten. Wer noch ſo viel Geld für Luxus hat, muß 

doch auch Einkommen haben.“ — * ů 

Wie die Geſchichte bekannt geworden iſt, weiß ich nicht. 

Der Großgrundbeſitzer aber ſoll ſeitdem, auf die inanz⸗ 

ämter noch ſchlechter zu ber her⸗ ſein, als früher. In den 

Kreiſen ſeiner Freunde aber herrſcht große Heiterkeit, wenn 

ſie auf die verſteuerte Freundin zu ſprechen kommen, denn 

Schadenfreude iſt doch immer noch die reinſte Freude. 

  

Küuftige Kriege unmöglich. 

Marconis techniſche Ausblicke. 

In der franzöſiſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift La 

Seience et la Vie“ veröffentlicht der berühmte italieniſche 

Erfinder Marconi ſehr intereſſante Ausblicke auf die neueſten 

Errungenſchaſten der Technik. Nach Beſchreibung ſeiner 
erſten Verſuche über die drahtloſe Telegaraphie äußert ſich 

der Erfinder über die Zukunft der Aadiotelegrapbie und 

Telephonie. Es wäre, meint Marconi, keine Uebertreibung, 

wenn man bieſe Errungenſchaſten für ebenſo vahnbrechend 
hielte, wie die Erfindung der Buchdruckerkunſt. da das Radio 
bas beſte Volksbildungsmittel darſtell.. In Berbindung 

mit den Apparaten. die zum Feruſehen konſtruiert werden, 

wird eine noch größere Miſſton erfüllt, nämlich die. 

künftige Kriege unmöglich zu machen 
Genau ſo, wie heute nach Einſtellung der Unterſeeboote 

die Rolle der Großkampfſchiffe als erledigt gilt, ſo gehören 

auch heute ſchon die Unterſeeboote faſt der Vergangeubeit 

an. Die neueſten techniſchen Apparate ſind beute ichyn in 

der Lage, die Anwefenheit der Uboote in wenigen Augen⸗ 

blicken zu annoncieren. Der bisher unſichtbare Gegner 

wird leicht aufgeſpürt und unſchädlich gemacht. In kurser 
Zeit, vielleicht noch in dieſem Jahre, wird die Frage des 

Fernſehens zweifel:ꝛs geldſt ſein. Der nene Sernſeher 
wird tatjächlich Kriege unmöglich machen. Die Quinteſſenz 

der modernen Stratesie beruht darauf, die Streitkräfte zu 

gruppieren und an dem Punkte einguſetzen, wo der Feind   

am ſchwächſten iſt. Das Fernſehen wird die geheimſten Be⸗ 
wegungen mit Leichtigkeit ſeſtſtetlen können. Die beſtehende 

Kriegführung iſt alio außerſtande, ſich zu Lehaupten, und 

wird man entweder zu früheren barbariſchen Methoden 

zuchten,bren müſſen oder ganz auf das Kriegſühren ver⸗ 

zichten. 

Schwere Gosexpioſion in Berlin⸗Monbit. 
Ein Haus eingeſtürzt. — 10 Tote und 33 Verletzte — Unge⸗ 

heurer Sachſchaben. — Die Urſache bisher nicht geklärt. 

Geſtern in den frühen Vormittagsſtunden geſchah in 

Berlin⸗Mpabit ein furchtbares Unglück. Durch eine ſtarke, 

weithin hörbare Detonation, die von einer gewaltigen Er⸗ 

ſchütterung begleitet war, wurden kurz nach 27 Uhr die Be⸗ 

wohner von Moabit und dem Hanſaviertel aus dem Schlafe 

aufgeſchreckt. Der Exploſionsherd lag inmitten von dem 

Stadtteil im Hauſe Kirchſtraße O, in unmittelbarer Nähe 

vom Stadtbahuhof Bellevnc. Ein großer Teil der 
Bewohner lief nur notdürftig bekleidet auf die Straße aus 
Furcht vor weiteren Exploſionen. Ueber das rätfelhafte 

Unglück werden folgende Einzelheiten gemelbet: 

Den herbeieilenden Rettungsmaunſchaften bot ſich ein 

eniſetzlicher Anblick. Das ganze Vorderhaus war vom Erd⸗ 

bis zum Dachgeſchoß durch eine Gasexploſion zur Hälfte ein⸗ 

t. Unter den Schuttmaſſen lagen die Bewohner des 
s mit ſchweren Verletzungen. Laute Hilferufe und 

zerzeusſchreie durchgellten die noch im dunkel liegende 

Kirchſtraße. Im Umkreiſe von etwa einem Kilometer wur⸗ 

den ſämtliche Scheiben zertrümmert und über fünfzig Be⸗ 
wohner durch Glasſplitter verletzt. Die ganze Umgegend 
bietet ein wüſtes Bild der Zerſtörung. 

Der Löſchzug 15 von der Feuerwehrwache in der Turm⸗ 

ſtraße erſchien zuerſt auf der Unfallſtelle. Mit einer be⸗ 

wundernawerten Aufopferung drangen die⸗ Mannſchaf⸗ 

ten dieſes Zuges trotz der drohenden Einſturzgefahr zu den 

Verletzten vor und zogen ſie teilweiſe nuter einener Lebens⸗ 

gefahr aus den Schuiimaſſen. 
Sofort wurde die Meldung „Hauseinſturz in Mvabit — 

Menſchenleben in Gefahr“ an ſämtliche Wachen der Feuer⸗ 
wehr weitergegeben und alle verfügbaren Löſchzilge nach der. 

Kirchſtraße entfandt. In kurzer Zeit wären über 

ſechzin Fahrzeuge mit mehreren hundert Feuerwehrlenten 

an der Unfallſtelle eingetroöfſen. Das Rettungswerk war 

äußerſt ſchwierig, da man dauernd mit weiteren Einſtürzen 

rechnen mußte. Vierzehn Perſonen wurden von den Feuer⸗ 

wehrleuten geborgen und ſofort nach dem in der Nähe ge⸗ 

legenen Moabiter Krunkenhaus gebracht. Es handelt ſich 

durchweg um Bewohner des betreffenden Hauſes, die größ⸗ 

tenteils im Schlaf von dem entſeblichen Uunglück betroſſen 

wurden. 
Alle haben durch die Verſchüttung ſchwere innere Ver⸗ 

letzungen erlitten und mußten ſogleich nach Einlieferung in 

das Kraukeuhaus nach dem Operationsſaal gebracht wer⸗ 

den, wo zehn von ihnen an den Folaen der ſchweren Ver⸗ 

wund ungen ſtarben. 
Unterdeſſen hatten ſich die Mannſchaften der Feuerwehr an 

die Freilegung der Schuttmaſſen, unter denen noch die Leichen 

vieler geſucht werden, herangemacht. Ein etwa drei Meter hoher 

und ſechs Meter langer Schutthauſen mußz vorſichtig abgetragen 

werden, um zu den Verſchütteten zu gelangen. Die große 

Giebelwand des Hauſes, die nach einem freien Platz gelegen 

und teillweiſe eingeſtürzt iſt, drohl jeden Augenblick mit dem 

Reſt des Hauſes in die Tieſe zu ſtürzen. 

Das ganze Haus mit ſeinen beiden Seitenflügeln mußte 
geräumt werden, 

da ſich die Gefahr weiterer Einſtürze von Minute zu Minute 

ſteigert. Iu der Eile konnten die Bewohner nur die notwenvig⸗ 

ſten Bekleidungsſtücke mitnehmen. Mitleidige Menſchen nahmen 

ſich ihrer ſofort an und galen ihnen ein vorläufiges Unter⸗ 

kommen. 
Der Sachſchaven iſt außerorpentlich hoch und wird von den 

inzwiſchen eingetroffenen Bauſfachverſtändigen auf über eine 

Million Mart beziſfert. Allein der Glasſchaden — in der 

Kirchſtraßſe ſind über hundert Schaufenſterſcheiben von Ge⸗ 

ſchäftsläden zertrümmert, außerdem Tauſende von Fenſter⸗ 

ſcheiben in Mrvarwotmeunge — dürſte mehrere hunderttauſend 

Mark betruüugen. In den Wohnungen des von der Exploſtons⸗ 

kataſtrophe betroffenen Hauſes ſind die, geſamten Möbel und 

Einrichtungsgegenſtände zertrümmert. Auch in den der Unfall⸗ 

ſtelle gegenüberliegenden Häuſern iſt großer Sachſchaden at 

gerichtet worden, da durch den, Lurehattcr Luftdruck die Möbel 

teilweiſe umgeworſen und ſtart beſchädigt wurden. Zwei Taxa⸗ 

meter, deren Chaufſeure in einem gegenüber der Unfallſtelle 

gelegenen Reſtaurant ihr Frühſtück einnahmen, wurden um⸗ 

geworfen und durch Umherfliegende Eiſen⸗ und (eichaſte, 

pöllig zerſtört. Die Einrichtungsgegenſtände einiger Geſchäfts⸗ 

läden wurden in weitem Bogen auf die Straße baß ganzlich 

Das zerſtörte Haus ſelbit aleicht einer Ruine und muß gänzlich 

abgeriſſen werden. 

  

   

  

       

    

  

  

Dice Urſache. 

Worauf das Unglück letzten Endes zurückzuführen iſt, konnte 

nuch nicht genau geklärt werden. Pian vermutet, daßt durch eine 

Gasexploſion die Benzinvorräte eines im Vorderhauſe ge⸗ 

legenen Seiſengeſchäfts zur Exploſion gelangten und dudurch 

die Kataſtruphe herbeigeführt wurde. Dieſe Annahme wird von 

den Sachverſtändigen geteilt, zumal auch beim Eintreffen der 

Feuerwehr helle Flammen aus den Kellerräumen des Seifen⸗ 

geſchäfts drangen. Die Ermittlungen haben weiter ergeben, daß 

der Exploſtonsherd im Erdgeſchoß oder im erſten Stockwerk ge⸗ 

legen haben muß. Ein Bewohner des Hauſes, der von ſeiner 

Arbeitsſtelle nach ſeiner Wohnung zurückkehrte, gab bei ſeiner 

Vernehmung an, daß er beim Betreten des Hausflurs des 

Vorderhauſes einen äußerſt ſtarken Gasgeruch wahrgenommen 

habe. Etwa zehn Minuten ſpäter, nachdem er ſeine Wohnung 

aufgeſucht hatte, erfolgte die gewaltige Exploſion. 

Die weiteren Feſtſtellungen werden hoffentlich binnen kurzem 

zur völligen Klärung der Uriache ſühren. Polizeivizepräſident 

Dr. Friedensburg weilte längere Zeit auf der nfallſtelle 

und hat eine genaue Unterſuchung zur Klärung der Schuld⸗ 

frage angeordnet. 

Ein neues Starrkrampfſerum. Das Pariſer, Paſteur⸗In⸗ 

ſtitut kündigt die Entdeckung eines neuen Serums gegen Teta⸗ 

nus an, die dem leitenden Arzt, ODr. Rous, geglüclt iſt. Die 

Wirkſamteit des neuen Mittels wurde an Schweinen verſucht 

und hat ſich nach der Verſicherung des Gelehrten glänzend be⸗ 

währi. 

Der Schwerhörige. Von cinem römicchen Diplomaten 

und Miniſtes erzählt man ſich folgende Geſchichte, die das 

„Berl. Tagebl.“ wiedergibt: Der Diplomat hatte das Un⸗ 

glück, infolge eines Schlaganfalls am Gehör zu leiden, was 

ſeinen Witz aber nicht im geringſten beeinträchtigte. Viel⸗ 

mehr benußte er ſeinen allgemein bekannten Zuſtand zu den 

unglaublichſten Scherzen. Eines Tages kamen einige Damen 

der Ariſtokratie zum Beſuche und wurden von der Gattin 

Seiner Exzellenz zu dem Geneſenden geleitet, der eine 

wegen ihrer tollen Streiche berühmte Conteſſa intereſſtert 

fragte, ob ſie geſtern auf dem Ball der engliſchen Botſchaft 

geweſen ſei. Schön. und ſtrablend wie immer? „Nein,“ er⸗ 

widerte die Gefragte, „geitern abend bin ich brav zu Bett 

gegangen.“ „So, ſo?“ — erwiderte der Diplomat, die Haus 

am Obr — „wer war denn dort ..2“
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Amtliche polniſche Erklürung über die Verhandlungen 
mit dem „Vanters Truſt“. 

VBizepräfident ver Bank Polſti, Dr. Mlynarſti, welcher in 

Neuvyr die Beziehungen der polniſchen Regierung zum „Ban⸗ 

ſers Truſt“ aubahnte, erklärte Preſſevertretern gegenüber u. a., 

vas Gerücht von einem franzoſiſchen oder ſonſtigen Anleihe- 

angebot gegen Verpachtung des Tabakmonopols, welches gün⸗ 

ſtiger ſein ſoll als das des „Bankers Truſt“, benhge nicht zu, 

denn das polniſche inagſch oi⸗ wiſſe überhaupt nichts 

von einem ähnlichen Angebot. Auch die in der Preſſe verbreite⸗ 

ten Gerüchte über die vom „Bankers Tpasſ, aufgeſtellten Be⸗ 

dingungen ſeren verfrüht, denn letzterer habe ſich in dieſer Be⸗ 

ziehung überhaupt no⸗ nicht geäußert. Polniſcherſeits ſei in 

Amerila nur der, Wunſch geänßert wosven, eine Anleihe in 

Höhe von 100 Millionen Dollar und höher zu betkommen. Der 

„Banters Truft“ habe dieſe Aecußerung ſchiveigend entgegen⸗ 

genommen und behielt ſich vor, die konkrete Beſprechung der 

Anleihebedingungen erſt nach der Prüſung der Sachlage zu er⸗ 

öffnen. Bisber habe aber der „Bankers Truſt“ hierüber noch 

nichts laut werden laſſen. 
Mroſeſſor Kemmerer ſei nicht auf V canlaſſung des „Bankers 

Truſt“, ſondern au Einladung der polniſchen Reglerung nach 

Polen gekommen. Vol 

ſich ein genaues Bild über die polniſche⸗ wirtſchaftliche und 

Finanzlage zu machen. Dies hätte er auch auf Wunſch der pol⸗ 

niſchen Regierung getan, welche es vermeiden möchte, daß man 

in Amerika ein unklares oder gar falſches Vild über die wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſe Polens, habe. 
Abſeits von pen Schwierigkeiten, auf welche eine cure⸗ 

pälſche Auleihe in Höhe von 100 Millionen Dollar ſtöße, müſſe 

man ſeſtſtellen, daß das Erhalten einer ſolchen Anleihe die 

jinanzlellen Sorgen des Staates beſeitigen werde. Von dieſem 

Standpunkt aus die Anbahnung der Beziehungen zum „Ban⸗ 

kers Truſt“ betrachtend, ſei die Veröffentlichung unrichtiger 

Meldungen über bieſe Verhandlungen mindeſtens unzweck⸗ 

mäßig. 

Dle Kriſe in der poluiſchen Zuckerinduſtrie. 
Dem „Kurler Warſzowſti, Iujolge iſt die Lage der vol⸗ 

niſchen zuderinduſtrie eine äußerſt tritiſche. Alle in Kon⸗ 

gren⸗Polen gelegenen Zuckerfabriken hätten das abgelauſene 

Geſchäftsjahr 1924/25 mit ungeheuren Defiziten abgeſchloſſen, 

welche in den einzelnen Unternehmungen von hnndert bis 

einigen hunderttauſend und in einem Walle über 1 Milliun 

Zlotny betragen hätten. Das laufende Weſchäftsjahr 192/6 

ſcheine noch viel ichlimmer, zu. ſein, denn der vopm Zucker⸗ 

verkäauf im Iu- und Auolande erzielte Pr. decke bei 

weitem nicht die Selbſttpſten, ſo daß ſich die Defizite erbeb⸗ 

lich größer als im vergangenen Jahre ſtellen werden, In 

der Hauptſache jeien dieſe Deſizite auf den vom Juligeſetz 

über den Zuckerumiatz vorgeichriebenen Zwang önrückzu⸗ 

führen, dic Ueberproduktion an Zucker zu exportieren. 

Die Zuckerinduſtrie verlange bereits ſeit Oktober v. J. 

eine entſprechende Preiserhöhuna, welcher die Grabſfi⸗Re⸗ 

giernng nach eingehender Prüfung der Kalkulation grund⸗ 

ſätlich zugeſtimmt habe. Der Regierungswelchſel und 

junſtige Störungen hätten aber die Verwirklichung der 

Preiserhöhung verbindert. Jetzt ſtehe die Zuckerinduſtrie 

vor einer Gefahr, zumal da im Lande keine Kreditanſtalt 

vorhanden ſei, welche die Induſtrie finanzieren ökunte. Die 

engliſchen Kredite kämen der Induſtrie deshalb ſehr teuer 

an ſtehen, wril ſie nur gegen Zuckeransfuhr erteilt werden 

und die ausländiſchen Zuckerpreile, wie bereits erwähnt, 

nicht einmal die Selbittoſten decken. 

Ausweis der Bantk Polſki. 
Der Ausweis ver Bauk Polſti vom 10. Januar zeigt eine 

Vergrößerung des Goldvorrates um 44 000 und des Deviſen⸗ 

beſtandes um 2 400 000 Jloty. Das Wechſelportefenille ver⸗ 
ringerte ſich um 1 200 000 und die gegen Verpfändung von 

Wertpapieren erteilten Krepite um 2800 000 Jloty. Die kurz⸗ 
Bion9.- Wertpapier⸗Kredite blieben unverändert — 18 200 000 
Zlotn. 

Der Banknotenumlauf verringerte ſich um 16. Milliouen, ſo⸗ 
mit beträgt die Gold⸗ unp Deviſendectung 40 Prosent der ſich 

im Umlauf befindlichen Banknoten. 

Von den polniſchen Warenmürkten. 
Vvm Chemikalienmarkt wird gemeldet: Mit Rückücht auf 

das Sinken der Auslandsvalnten im Verhältnis zum Ilotn 
Halten einige. Groöhandelsfrrmen mit dem Export von Er⸗ 
Zertsniſſen der trockenen Holsdeſtillation zurück. Folgende 
Julandspreiſe lin Zloty) wurden uytiert: für 100 Kilvaramm 
netto franko Fabriklager Linſchließlich Verpackung: Cörom⸗ 
alaun (15 ) 115, Chlornatrium 199—100 0) 130, Glyserin 
28 Grad, Bechem. rein 460, engliſches Natrinm bicarbonicum 
venale in Fäffern von 50 Kilogramm 685, Natrinmbiinliit (60 
bis 62 75) 60, türkiſches Oel (45 „6) 160, (50 .) 190. (&0 
210, Natrinmfulfit 160, Methnlalrohol &0 vis 100 2⸗ 800, 
Holgſpiritus für Brennzwecke 180, Dextrin, gelb. 60, Lebens⸗ 
mittelfarben 1: Zlotu pry 1 Kilogramm, roier Phosghor 
2¹⁰ Pfund Sterling pro Tunne. Die Preiſe für Papier und 
Zellnloſe follen gemäß einem in Konferenzen der zuſtändigen 
Resierungsſtellen mit BVertretern der betreffenden Indn⸗ 
ſtrien gefaßten Beichlußß in der nächſten Zeit herabgeſesi 
werden. Rachdem Ende 1220 nach erbittertem Konkurrens⸗ 
kampf zwiſchen dem Zementſondikat und dem mächtigen 
Außenſeiter Firlev A.⸗G. eine Berſtändigung über die Kon⸗ 
lingentierung der Produrtion zuſtande gelommen war, 
wurde ein gemeinjamer Beſchluß über. eine Erböhnng der 
Zementpreiſe gefaßt. Unter dem Drud d— Handels⸗ 
minißterinms iſt icgt dieſe Preiserhöhnng zeilmeiſe redbaziert 
worden, indem der Preis auf 7 Ilvtu pro 100 Kilogramm 
Zement bei Siejerungen an Regierung und Kommunl⸗ 
vubröc-- auf 7.,50 Zlvis für Privatcbnehmer feügeiest 

Dus letlläudiſche Helzgeſchäßt seigt in Zeit cinige 
Selebumng. jedoch find die Holshändlet xrit den erzielten Ergeb⸗ 
niſjen Micht Zufrieden. Die Srlzpreiſe ſind niedrig. Abichlaßſe 
zwerden aur = gerisgen eßen Setadst — In den erßtes neus 
Mynaten 19⸗25 bereng der leitlandiſche Holzerport 405 584 Ty. 
gegenüber 2 218 Tu. im gleichen Zritramm des Vorjahres 

Kuſfiſcher Tranßtverlehr öber Xeval 1925. 192 traſen im 
Revaler Haßen Asli Waggens — 148s 000, PInd rufficher 
Trarfitworen eim, die nach Seßrmraba soeiierbefrdert Eämrden- 
Cs Laide, Slxse. Sar SWete e Schdeut Oelkuchen, 
Gete Flosss. Meizt, Oele und Kalg. Der Tranni nock 
Ainßland Petrug 1 520 000 Pud. 
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SEffaänbiß haben die Durch⸗ 
einzelaen Sage des Zolliurifs begonnen. Es iſt zu er⸗ 

kEhülkben, daß die Arbeit bis zum März beeudet und ber Larii 
„ bi Parlameni benätigt wirh. Senit iß anzunes⸗ 

*EEE SAMIII L Sidi in Kraff Hrien irs L 

Der Zweck ſeines Beſuches in Polen wäre, 

Bei der gegenwärtig vorgenommenen Durchſicht herrſchi die 

Tendenz vor, die Minimaltariſe für Staaten, die min, Lettland 

Handelsverträge abgeſchlolfen haben, in der bisherigen öhe 

bei Luinin Dagegen ſollen die Maximalſätze im Verhältnis 

zu bhen Minimalfätzen um 50 Prozent erhöht werden. Der neue 

olltarif ſoll weniger ven fiskaliſchen Intereſſen dienen, als vor 

alten einen Schuvzoll für die einheimiſche Induſtrie darſtellen, 

um dieſer die Konturrenzmöglichteit mit dem Auslande zu 

geben. 
  

Der Ausweis der Bank von Danzig 

vom 15. Januar 1926 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Daſß 

ziger Metallgeld und an Gold in Varren oder Goldmünzen) 

71051 610, darunter Goldmünzen 6.698 und. Danziger Metall⸗ 

geld 3 0414 95l, Veſtaud an täglich fälligen Forderungen gegen 

die Bank von England einſchließlich Noten 14 467 975, Beſtand 
an deckungsſägigen Wechfeln 156 920 315, Beſtand an Lombard⸗ 

ſorderungen 770688, Beſtand an Valuten 17 361 142, Beſtand 

an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 1 405 860, Beſtand 

an ſonſtigen Forderungen mit Kündigungsfriſt —-—. 

Paſſiva: Grundfapital 7 5000,, MReſervefonds 603 378, 

Betrag der umlauſenden Mvten 30 0•6 909, ſonſtige täglich 

fällige Verbindlichkeiten (Girvauthaben) 5207 fi9, u) Gut⸗ 

haben Danziger Behörden und Sparkaſſen 3081 100, b) Gut⸗ 

haben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 1230732, 

c) private Guthaben 884 6525, Verbindlichkeiten mit Kündi⸗ 

gungsfriſt —.—, ſonſtige Paſſiva 9 439 105. Avalverpflich⸗ 

tungen —.—. „ 

Anslandskredite und Bank von Danzig. Die Deutſch⸗ 

Danziger Volkspartei hat im aHieG folgende Große An⸗ 

frage geſtellt: Trifft es zu, daß diée Bank von Danzig jede 

Kreditaufnahme in einer fremden Währung verhindert? — 

Jſt der Regierung betannt, daß ausländiſches Kapital in 

reiner Guldenwährung ohne eine Feingoldklauſel in das 

Wirtſchaſtsgebiet der Freien Stadt nicht hereinzubringen iſt, 

und daß demnach die Denkſchrift des Herrn Finanzſenators 

Dr. Volkmann über die angeblich zu erwartende Anleibe 

vollkommen zwecklos iſt? — Iſt dem Senat ferner bekannt, 

daß die Staatsgarantie für Pſundanleihen ohne erhöhtes 

Riſiko für den Staat gegeben werden könnte, wenn nicht das 

Monovol der Hypothekenbank auf alleinige Eintragung von 

Pinndhupotheken dem entgegenſtehen würde? Was gedenkt 

die Regicerung zu tun, um dieſem für Induſtrie, Handel, 

ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz, demnach jür die ge⸗ 

ſamte Wirtſchaft nnerkräglichen Zuſtande abzuhelfen? Iſt 
die Regierung in der Lage, eine Rechtfertigung des wirt⸗   

ſchaftsfeindlichen Standpunktes der Bank von DTanzia durch 

Herrn Direktor Meißner im Volkstage zu veranlafſen? 

  

Weitere Zinsermüßigung im Reich. 
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank und der 

Verwaltungsrat der Dentſchen Rentenbankkreditanſtalt 

haben den Zinsfuß aller an die Perſonalkredit⸗Inſtitute ge⸗ 

gebenen Kredite entſprechend der, Diskontermäßigung der 

Reichsbank mit Wirkung vom 12. Januar cr. ab um 1“ Pro⸗ 

zent gejentt mit der Maßgabe, den Zinsſatz für den lLetzten 

Kreditnehmer grundſäßlich auf 10%½ Prozent zu ermäßigen. 

Gleichzeitig nahm der Berwaltungsrat der Deutſchen 

Rentenbankkreditanſtalt das Angebot der Golddiskontbank 

an, durch das der Deutſchen Rentenbankkreditanſtalt größere 
Beträne gegen Ausſtelluna von Hyypothekarſchuldſcheinen 

awecks Gewährung von 74 prozentigen zu zirka 982; zur 

Auszablnng gelangenden hopotbekariſch geſicherten Iandwirt⸗ 

ſchaftlichen Darlehen zur Verfügnng geüellt werden ſollen. 

  

Ausweis der Dentſchen Rentenbank 
vom 31. Dezember 19225 5. 

Altiva: Velaſtung der Landwirtjchaft zugunſten der Kenten⸗ 

bank 2000 000 000,.—, Beſtand an Kentenbrieſen 1 693 844 000.—, 

Darlehen an das Jcich 107. 646 90.69, abzuwickelnde Wirt⸗ 

ſchaftskrevite, darunter 9 Millionen an das Reich gegebene 

Melivrationskredite 588 22.—, Kaſſe, Giro⸗, Poſticheck⸗ und 
Baniguthaben 10258 988,15, Mybilien und Bürontenflien 

61 485,65, ſpuitige Altiva 28 43 307,18. 

Paſſiva: Grundlapital 2 000 000 000,—, umlaufende. Renten⸗ 

bunkſfcheine 1 68 »9,—, Tilgung gem. §S ie des Liau.-⸗Gei. 

55 EKN 514,68, umlaufende Rentenbriefe 156 000,—, Gutbaben 

der Deutſchen Rentenbank⸗Kreditanſtalt 22 6ʃ12 St, Gewinn⸗ 

reierve 11 102 591, 79, Kütiftelungen 5 2,2 723.U. ſonſtige Paſſida 
(äalligc Kentenbrieizinſen) IN. 

  

    

   

     
  

Der Streit um die Heinaſtatiſchen Eiſenbahnen. In der 

Generalveriamminng der Banf fuür orientaliiche Eiſen⸗ 

bahnen in Zürich war die dentſche Gruppe von der Deutichen 

Petrolenum⸗A.⸗G. in Berlin vertreten, die auch die Verhand⸗ 
Uungen in Angora mit der türkiſchen Regierung über die 

Herausgabe der Eeingfiaiiſchen Bahnen geführt hat. Nach 

Mitteilung der Verwaltans baben ſich die Delegierten der 

Banf zu einem freibänd Rückkauf der kleinañatiſchen 

Bahnen gegen volle 
in Gold durch die rür 
das Stecht des Fonzeiñ̃ ißigen Berkauf« im gegen⸗ 

wärligen Zeitpnntt prinzipiell beſtritten. Die Berhand⸗ 

lungen ſind abgebrochen Worden, ſoilen jedoch, wie Direktor 

MWeißner ansführte. im nächiten Bonat in Angora durch ibn 
wieder aufgenommen werden, zumal er ben Eindrna ge⸗ 
mennen babe, daß auch auf türkiſcher Seite ein Berſtündi⸗ 
gungsweille beüche. Solande die Entſchädignngsfrage nicht 
geregelt in. kann die Vermaltung auch an eine Anssahlung 

der Sbligattonszinjen nicht denken. Geſchäftshericht Ans? 

Bilanz wurden genehrigt. 

Lrifenſchnt in Mnematk. Die däniſche ſozialmtiiche Re⸗ 
gierung hat am Dienstag dem Folkething das von der 

ansgearbeitete 
Dieſer Entwurf verlangt 

  

    

    

ſammengeſetzten Ausichns gegehüper darinn, daß ñe o 
Staatsnntectssgung ihren Betrieb ſtillegen Süßten, fann 
Agatliche IInterhkäsung gewährt werden. Der Zuichuß richtei 
ſiih danach, wie viclit Arbeiter durch den Zeirieb beichäftigt 

D nach Ser Zabl der Arbeitstase. Ex be⸗ 
beustag ans Ard ô zu zwef KrpRan, Sei 

VBerwendnna ialändiichen Maieri- rei Krnnen. Die Unter⸗ 
Uüsmngen bürten naur fär Arbeiten gewäßrt werdSen, Sie vor 
dem 1. Iuni begvmen werdcu. Die Kriſenichnmsksifnnon 
bat ihren Byrichlas einzinmig befiürworter. Trosders in 

Zzun mindenten wit Abänberungen vor der 
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ſchlägen wenig freundlich gegenüberſtehen. Dagegen hat die 

ſozialdemokratijche Fraktion den Geietzentwurf einſtimmig 

gebilligt. 

Sirenge polniſche Banküberwachung. 

Ein von der volniſchen Regierung im Seim eingebrachter 

Geſetzentwurf über dic Kontrolle der Privatbanken ſtrebt 

dahin, jegliche Mißbräuche mit Inkaſſo⸗ und Ueberweiſungs⸗ 

geldern zu unterbinden. Im Entwurf heißt es u. a.: „ Die 

Bankunternehmungen, welche im Auftrage anderer Geld ein⸗ 

kaſſieren odex zur Ueberweiſung oder Einzablung an dritte 

Perionen erhalten, ſind verpflichtet, dieſe Beträge in bar in 

derſelben Valuta anfznbewahren oder ſie bei der Bank 

Polfki bzw, bei den hierzu berechtiaten ſtaatlichen und kom⸗ 

munalen Behörden zu hinterkegen. Dieſe Beträge müſſen 

auch getrennt von anderen Konten gebucht werden und das 

Uebertragen auf ein anderes Konto iſt nur auf Grund eines 

ſchriftlichen Auftrages des betreifenden Kunden zuläſſis. 

  

Auch in den Bilanzen müſſen die Inkaſſo⸗ und Ueber⸗ 

weiſungsrechnungen getrennt 215 291 werden. Zuwider⸗ 
haudlungen werden mit Haft bis 6 Wochen und Gelbſtrafe 
bis 5000 Zloty beſtraft.“ 

Hoffentlich wird dieſes Geſetz vom Seim angenommen 

und dadurch der Wiederholung ähulicher Voxfälle wie die 

der Korfanty⸗Bank für Handel und Gewerbe vorgebeuat 
werden. 

Verbehr im Hafen. 
Ein.gang. Am 18, Januar: Schwed. D. „Plato“ 66˙% von 

Stettin, leer für Reinhold, Danzigi ſchwed. D. „Iris“ (169) 
von Reval mit Gütern für Reinholb, Freibezirk; holl. D. 

⸗Zuid Holland“ (1141) von, Kopenhagen, leer für Hanſa. 
Weſterplatte; deutſcher D. „Dione“ (654) von Kiöge, leer für 

Danz. Schiff.⸗Kontor, Kaiſerhafen; ſchwed. D. „Edward“ (717) 

von Sxelöſund, leer ſür Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher 

M. S. „Inga Elpira, (14) von Rügenwalde, leer, Hafenkanal: 

dän. D. „Aalſund“ (740) von Stockholm, leer für Bergenske, 

Weſterplatte; dän. D. „Danelag“ 6515) von Masnetſund, leer 
für Behnke & Sieg, Kaiſerhaſen: deutſcher. D. „Ceres“ (363) 

von Stockholm mit Gütern für Wolff, Uferbahn; deut ſcher D. 

„Saßnitzt (347) von Horſens, leer für Reinhold, Weichſelmünde; 

ſchwed. D. „Viola. (953) von Helſingborg, leer für Behnte & 

Sieg, Weſterplatte: deutſcher D. „Ralum“ (185) von Haders⸗ 

leben, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor, Hafenkanal; Danziger D. 

ÄHammonia“ (658) von Bracke, leer für Behnke &K Sieg, Weich⸗ 

jſelmünde; dän. D. „Smut“ (1089) von Kopenhagen, leer für 

Behnke & Sieg, Weſterblatte; deutſcher D. „Hanna Blumen⸗ 

thal“ (600) von Odenſe, leer ſür Neiſſer, Weſtpreußenſpeicher: 

ſchwed. D. „Cecil“ (776) von Veyle, leer für Behnke K Sieg. 

Hafentanal: deutſcher D. „Maron“ (303) von Kiel, leer für 

Danz. Schiff⸗Kontor, Holmhafen; ſchwed. D. „Tyr“ (432) von 
Helfingborg, leer für Behnke & Sieg, Weſterblatte. 

Ausgang. Am 18. Januar: Deutſcher D. „Lothar“ nach 

Hamburg mit Gütern; ſchwed. D. „Libau“ nach Gotenburg mit 

Gütern; deutſcher D. „Glückauf“ nach Grimsby mit oez 

deutſcher D. „Nerens“ nach Königsberg, leer: ſchwed. D. 

„Slagen“ nach Malmö, leer; deutſcher D. Fortuna“ nach 

Rotterdam mit Gütern; deutſcher D. „Anni Arendt“ nach Fal⸗ 

mouth mit Getreide; ſchwed. D. „Egil“ nach Stockholm mit 

Gütern; lett. D. „Sigulda“ nach Riga mit Kohlen. 

  

  

Zahlungseinſtellungen litauiſcher Eiſenfirmen. Die Eiſen⸗ 

firma Meverowitz (Georgenburg) hat ihre Zablungen eingeſtellt. 

Die Schulden det diannt belaufen ſich auf 200 000 Lis. — Auch 

die Eiſenfirma Tubianſti mußte ihre Zahlungen einſtellen. 

Ausbanu der lettländiſchen Häfen. Die lettländiſche Regie⸗ 

rung hat im neuen Budget 2034 000 Lat für den usbau der 

Häſen vorgeſehen, ebenſo beſtimmte Beträge zum Bau eines 

Kühlhauſes im Rigaer Hafen. 

Eſllands Handel mit Deutſchland. Im Jahre 1925 bezog 

Eſtland aus Deutſchland Waren im Werte von 2829 Millionen 

Eitmark, d. ſ. 20 Prozent der, eſtniſchen Geſamteinſuhr gegen⸗ 

über 36,6 Prozent 1924, 51 Prozent 1923 und 54,7. Prozent 

1922. Die Ausfuhr eltniſcher Waren nach Deutſchland betrug 

1925 3040 Millionen ENik., d. ſ. 31,5 Prozent der eſtniſchen 

Gefamtausfuhr gegenüber 22,5 Prozent 1924, 108 Prozent 

1923 und 54,7 Prozent 1922. 

Zum 100⸗Millionen⸗Mark⸗Kredit für Rußlanv. Zur Frage 

des deutſchen 100⸗Millionen⸗Mark⸗Kredits für Rußland erfährt 

der Oſt⸗Expreß, daß entgegen anderslautenden Meldungen über 

die Verlängerung dieſes Kredits, ſowie über die Ausnutzung 

der reſtlichen Summe in Höhe von etwa 20 Millionen Mart 

nicht verhandelt wird. Es bleibt bei den urſprünglich feſtgeſetz⸗ 

ten Friſten. öů 

Ein Wettbewerb in Litanen. Die litauiſche Poſtverwaltung 

veranſtaltet einen Wettbewerb für die Lieferung von 3000 Kilo⸗ 

gramm Plomben (15 Millimeter), 100 Poſtkaſten, 100 Kalender⸗ 

ſtempel, 50 Plombenzangen, 100 Metallſtempel, 20 kleine feuer⸗ 

ſichere Geldſchränke, 5 große Geldſchränke, 50 Poſtuhzen, 120 

Poftwagen, 50 Petroleumitiſchlampen, 500 Breſentſäcke. — 

Offerten einſchließlich 10 Prozent des Wertes der⸗ Lieferung als 

Kaution ſind bis zum 2. März d. J. an die erwãähnte Behörde 

zu richten. 

Litanens Finanzwirtſchaft. Im November 1955 gingen in 

den litauiſchen Staatskaſfen 18 739 400 Lit ein. Die Aus⸗ 

gaben ſteuten ſich demgegenüber auf 17 465 100 Lit. — In 

den erſten elf Monaten des Jahres 1925 gingen 87,5 Prozent 

Ler veranſchlagten Einnahmen ein. Im gleichen Zeitraum 

wurden 805 Prozent der im Voranſchlag vorgeſehenen Aus⸗ 

gaben getätigt. ů 

Bahnban in Efland. Die A.⸗G. „Silva“ in Reval hat 
den Ban einer Induſtriebahn von 20 Kilometer Länge von 

der lettländiſchen Station Homeln nach den Holtershofſchen 

Wäldern übernommen. Die Bahn läuft teils auf lettlän⸗ 

diſchem, teils auf efniichem Gebiet und ſoll dic Holzansfuhr 

erleichtern. Der Bauvertrag iſt von der eſtniſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung bexeits beſtätigt worden. 

Autliche Vörſen⸗Nölierungen. 
Danzig, 18. 1. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Gloty 0,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger vom 18. Jannar. ( 
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Ein großer Vollschor im Werden! 

Zuſammeuſchluß fämtlicher Danziger Arbeiter⸗Geſangvereine 
zn einem Volkschor. 

Schon oft iſt die Zerſplitterung im Danziger Geſang⸗ 
vereinswefen unangenehm empfunden worden. Beſtrebungen, 
die vielen kleinen Vereine zu einem großen Chor zu ver⸗ 
einigen, waren bisber erjolalos. Zahlreiche kleine Vereine, 
die in künſtleriſcher Hinſicht nichis leiſteten und auch 
finanziell ſehr ſchwach waren, friſteten weiter ihr Daſein, 
Zum Schaden der Geſamtbewegung, die dadurch nicht ſo recht 
vorwärts lommen wollten. Jetzt ſoll es erfreulicherweiſe 
anders werden. Am Sonntag hat der Gau der Arbeiter⸗ 
ſänger einſtimmig beſchloſſen, ſämtliche im Gau Danzig 
beſtehenden Arbeiter⸗Geſangvereine zu einem großen Volks⸗ 
chor zu verſchmelzen. Wir begrüßen dieſen Beſchluß, der 
den Arbeitergeſang in Danzig in neue erfolgveriprechende 
Bahnen leiten dürfte. Nachſtehend ein Bericht über den 
Verlauf der Tagung-: 

Der Gautag des Deuiſchen Arbeiter⸗Sängerbundes (Gau 
Freiſtaat Danzig) fand am Sonntag in der Meſſehalle ſtatt. 
Zwei zeitgemäße Lieder, vorgetragen vom Langſuhrer 
Männer⸗Geſangverein« von 1851 leitete die Verhandlungen 
ein. Sangesbruder Konopatzki eröffnete die Tagung, 
worauf Sabd. Prillwitz den Geſchäftsbericht erſtattete, 
in dem die Tätigkeit des Gauvorſtandes dargelegt wurden. 
Nedner bemängelt weiter die mangelnde Arbeitsfreudigkeit 
einzelner Vereine und erſuchte, nach Möglichkeit die de⸗ 
züglich des Gauſängerfeſtes 1926 und des Bundesſängerfeſtes 
fübr in Hannover notwendigen Vorbereitungen durchzu⸗ 

ren. 
Der Kaſſenbericht lag jedem Delegierten ſchriftlich 

vor. Die Gaukaſſe ſchließt in Einnahme mit 2456,17 G., in 
Ausgabe mit 1661.60 G. Der Kaſſenbeſtand beträgt 704,57 
Gulden. Es find im Ganu Danzig 540 aktive Mitglieder vor⸗ 
Loieithn Dem Gaukaſſerer Trojahn wurde Entlaſtung 
erte 

Den Bericht der Kontrollkommiſſion über den 

Streitlall der Freien Säuger 

mit dem Gauvorſtand gab Sabd. Bäcker, leider wurde der 
Fall auf dem Gautag auch nicht geklärt. Nach Annahme 
eines Antrages, die Angelegenheit noch einmal der Kontroll⸗ 
kommiſſion zu überweiſen, verließen die Freien Sänger die 
Tagung. 
51 Ein Antrag des Geſangvereins „Sängergrusß“, der 

e 

   

Verſchmelaung aller Vereine 

im Gau Dazig zu einem großen Volkschor, ſowie Gründung 
eines Kinder⸗ und Frauenchors fordert, wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und dem Gauvorſtand zur weiteren 
Ausarbeitung überwieſen. Der Gauvorſtand beautragte, 
daß Quartetts der einzelnen Vereine bei allen Ver⸗ 
bands⸗, Partei⸗ oder ſonſtigen Veranſtaltungen ſingen dür⸗ 
fen; dieſer Antrag wurde ebenfalls angenommen. Ein An⸗ 
trag der Freien Sänger wurde zurückgeſtellt, da die Dele⸗ 
gierten der Freien Sänger nicht mehr anweſend waren. 

Als Gauvorſtand wurden gewählt: Sgbd. Kono⸗ 
patz kl, 1. Vorfitzender, Bäumer, 2. Vorſitzender, Tro⸗ 
jahn, Kaſſierer, Kitſchke. Schriftführer. Pfennig, 
Müller, Barbitczki als Beiſitzer. Die alte Kontroll⸗ 
kommiſſion wurde einſtimmig wieder gewählt, ebeufalls die 
beiden Gau⸗Dirigenten Ewert (Männerchor), Pier (Ge⸗ 
miſchter Chor). Als Bundesdeleglerter wurde Sabd. Kono⸗ 
patzki einſtimmig gewählt. 

Einige Gauangelegenheiten wurden ohne Debatte er⸗ 
ledigt. Zum Schluß dankte Sgbd. Konopatzki dem ausſchei⸗ 
denden 1. Vorſitzenden, Prillwitz, für ſeine fünfjährige 
Tätigkeit im Gauvorſtand und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſich die Vereine bald zuſammen finden werden, um ben 
beisgen ang zu ſeiner größtmöglichſten Entfaltung zu 
ringen. 

  

Brieshorus Gut unter dem Hamner. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das den Eheleuten 

Brieskorn in Gemlitz gehörige Gut am 16. März öffentlich 
verſteigert werden. Damit wird unſere Feſtſtellung anläß⸗ 
lich der Schützenbausverſammlung, daß es um Brieskorn 
faul, ſogar oberfaul ſtehe, einwandfrei beſtätigt. Als Bries⸗ 
korn ſich damals als Wirtſchaftsdiktator produzierte, hatte er 
bereiits den Offenbarungseid geleiſtet. Obwohl 
Brieskorn ſein eigenes Gut in Grund und Boden gewirt⸗ 
ſchaſtet hatte, fühlte er ſich doch berufen, dem Freiſtaat herr⸗ 

lichen Zeiten entgegenzuführen. Die Anhänger dieſes 
„Wirtſchafters“ werden kaum über feine geſchäftliche Tüchtig⸗ 
keit im Bilde geweſen ſein. 

Das war jedoch nicht immer ſo. Brieskorn erwarb 
das Gut in der Nachkriegszeit und bezahlte zunächſt erſt 
einmal keine Ein kommenſteuer, was zu manchen 
unliebſamen Auseinanderfetzungen im Volkstag geführt bat, 

denn ſeine Arbeiter mußten natürlich Einkommenſteuern 
zahlen. Nach einiger Zeit, unter der von ihm ſo ſcharf be⸗ 
kümpften Zwangswirtſchaft für landwirtſchaftliche Produkte, 
ging es Herrn Brieskorn ſo gut, daß er ſich einen Rennſtall 
mit einem leibhaftigen Grafen als Bereiter halten konnte. 
Und jetzt iſt alles dahin. Nicht etwa durch die allgemeine 
ſchlechte Lage der Landwirtſchaft, ſondern durch Ereianiſſe 

ganz beſonderer Art. Ob Herr Brieskorn noch weiter ſich 
als Retter Danzigs berufen fühll? Selbſt diejenigen, die 
ihm bisher zujubelten, werden ſich nun wohl die Frage vor⸗ 

legen, ob Brieskorn Führereigenſchaften beſitzt. 

Hertſchnelüynale Sorhen um dus Kruftwerk Vllban. 
Die deutſchnationale Volkstagsfraktion hat folgende 

Große Anfrage im Volkstag eingebracht: 
Auf Grund des Geſetzes betr. die Elektrisitätswirtſchaft 

im Gebiete der Freien Stadt Danzig und auf Grund von 
Beſchlüſſen der ſtaatlichen Elektrizitätswirtſchaftsſtelle und 
der Mehrheit des Bolkstages iſt der Stadtgemeinde Danzig 
das Recht des Ausbaues des Radaunekraftwerkes bei Böl⸗ 
kau verliehen worden. 

Im Hinblick auch auf die außerordentliche große Bedeu⸗ 

tung, dieſes Kraftwerkes für das ganze Staatsgebiet fragen 

wir ben Senat an: 1. Wie hoch ſind die geſamten Baukoſten 
des Werkes? 2. Auf welche Weiſe ſind die Mittel für den 
Bau aufgebracht? 3. In welcher Weiſe iſt die Verzinſung 
und Tilgung der Baukoſten geregelt? 4. In welchem Um⸗ 
fange wird, wie zugeſagt, die Verſorgung des Gebietes der 
Freien Stabt Danzig mit elektriſcher Kraft und elektriſchem 
Licht verbilligt? 5. Reichen die Radaunekraftwerke aus, um 
dem noch nicht verſorgten Teil des Freiſtaates die erſorder⸗ 

liche Elektrizität zuzuflihren? Iſt der Senat bereit, dem 
Volkstag bierüber genaue ſtatiſtiſche Darlegungen zugehen 
zu ühren. und ihm Einblick in die Abrechnungen zu ge⸗ 
währen. — ‚ ‚ 

Silliger Sport. Im Dezemper v. J. fand eine Treiblaad 
in Funkeracker ſtatt mit der Tagesordnung, dort Haſen zu 
ihieten. Damit dieſe Haſen nicht zu tener werden, ſetzt man 

    

ſich mtt dem Gemeindevorſteher in Verbindung, um Er⸗ 
werbsloſe zu dieſer Arbett zu bekommen: denn zu einer 
Hafenjadd braucht man auch Treiber. Dieſe müſſen den 
Scharkſchützen die Haſen aufſcheuchen und zutreiben, damit 
die Schützen daun möglichſt viel Patronen verſchletzen und 
wenig Haſen dabei verletzen. Um die Geſchichte nun etwas 
billiger zu geſtalten, zahlte der Unternehmer des Jagd⸗ 
vergnügens einen ganzen Gulden für den Tag. Es war aber 
vorher verabredet, daß die Erwerbsloſen noch ihre Unter⸗ 
ſtützung dazu befamen. Dieſes dürfen auch Einhunderfünf⸗ 
undzwanzig Pfennig für den Tag geweſen ſein. Dafür, daß 
die Allgemeinheit in Form von Erwerbsloſenunterſtützungs⸗ 
geldern zur Verbilligung der Haſenjagd beigetragen hat, 
wird es auch btllige Haſen geben. Ob dieſes richtig 
gehandelt iſt, muß der Senat unterſuchen. 

  

Der Lampenzylinder als Verräter. 
Durch große Mietsforderungen zum Brandſtifter geworden. 

Auf dem Grundſtück Karthäuſer Straße 81 brach in der 
Nacht zum 4. November v. J. in Schidlitz Feue: aus, das 
erheblichen Schaden anrichtete. Der Brand war, wie die 
ſpäteren Ermittlungen ergaben, auf dem Boden über der 
Wohnung eines Arbeiters Joſeph Matea ausgekommen, 
der von Kotoſchken nach Danzig gezogen war und auf dem 
Grundſtück in einer Memiſe unter der Bedingung eine 
Zweizimmerwohnung erhalten hatte, daß er ſie auf eigene 
Koſten herſtellen ließ und außerdem eine ziem lic 
hohe Miete zablte. Er hatte zu Anſang Oktober die 
Wohnungseinrichtung mit 10000 Gulden gegen Feuersgefahr 
verſichert. ‚ 

Als ihm daun ſpäter, Anfang Rovember ſeine der Wirtin 
gegenüber eingegaugenen Verpflichtungen über den diopf 
wuchſen, kam er auf die ungiückſetige Idee, das Gebäude 
in Brand zu ſtecken, um ſich dadurch auf Uunrechtmäßige 
Weiſe in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu ſetzen, wes⸗ 
halb er ſich geſtern vor dem Schwurgericht zu verantworten 
patte. Der Angetlagte war bisher vönig unbeſcholten und 
erſchien lediglich als bas Opfer trüber Verhältniſſe. Er iſt 
infolge der Strapazen des Krieges ſehr nervös und reizbar 
geworden und fand auch in einer ſpäter eingegangenen Ehe 
durch ſeine Frau nicht die Unterſtützung, die er manchmal 
bedurft hätte. Er war mebrere Jahre Hofmeiſter auf einem 
Gut, ſowie ſpäter in einem Danziger Geſchäft tätig und er⸗ 
freute ſich beſten Leumunds. 

Am 1. Ortyber jollte M. weitere 500 Gulden Miete 
zahlen, wozu er inſolge der für die Wohnung gemachten 
Auslagen nicht imſtande war, worauf ihm die Wohnung ge⸗ 
kündigt wurde. Am 2. November fuhr ſeine Frau zu ihrer 
Mutter. Als M. am nächſten Abend allein in der Woh⸗ 
nung war, reifte in ihm der Gedanke, das Feuer auzulegen, 
zum Entſchlüts. Er öffnete von außen her eine Bodenluke, 
kroch hinein und warf zunächſt ein breunendes Streichhols 
in dort liegendes Heu. Dann verſuchte er durch eine andere, 
in die Küche führende Luke nach dort hinabäuſteigen und 
ſetzte eine Küchenlampe, die er in der Hand gehalten, auf 
den Boden. Die Lampe fiel aber um und der Zylinder her⸗ 
unter, wodurch ein zweiter, kleinerer Brandherd entſtand, 
um den ſich M. nicht weiter kümmerte. 

Der durch das Feuer entſtandene Schaden war recht be⸗ 
trächtlich. Der Angerlagte hatte urſprünglich den Beſitz einer 

Küchenlampe beſtritten, auch wurde eine ſolche nicht vorge⸗ 
funden. Der im Heu halb verſteckt liegende Zylinder wurde 
jedoch zum Verräter. 

Bei der Behandlung legte M. ein umfafſendes Geſtändnis 
ab. Seine Verſicherung, daß er zur Zeit des Verſicherungs⸗ 
abichluſſes noch nicht daran gedacht habe, Feuer anzulegen, 
um ſich in den Beſitz der Verſicherungsſuuime zu verſetzen, 
erſchien glaubwürdig und fand ebenſo, wie die ganzen Ver⸗ 

hältniſſe unter denen die Tat geſchehen war, ſpätere Berück⸗ 
jichtigung. 

Die Geſchworenen ſprachen M. unter Bewilligung mit⸗ 
dernder Umſtände der Inbrandſteckung ſeiner Wohnungs⸗ 
einrichtung zum Zweck üunberechtigter Erlangung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme ſchuldig, worauf der Gerichtshof auf eine 

Geſängnisſtraſe von einem Jahr und ſechs Monaten gegen 
M. erkannte, wovon zwei Monate durch die Unterſuchungs⸗ 

haft als verbüßt anzufehen und. 

  

Erhöhte Werbungskoſten für Kriegsbeſchädigte. 
Bei den erwerbstätigen Kriersbeſchädigten werden neben 

den pauſchalierten allgemein zugebilligten Werbungskoſten 

mit Rückſicht auf ihre Beſchädigung erhöhte Werbungskoſten 

beim Steuerabzug feſtgeſetzt, und zwar betragen die erhöhten 

Werbungskoſten für Beſchädigte bei einer Erwerbsminde⸗ 
rng von 30 bis 40 v. H. 24 G., von über 40 bis 60 v. H. 48 G, 

von licher 60 bis 80 v. H. 72 G. und von ütber 80 v. H. 96 G. 

jährlich. 
Anträge ſind beim Steucramt zu ſtellen. Dabei iſt der 

Rentenbeſcheid ſtets vorzulegen. Dieſe Anträge müſſen bis 

zum 31. Januar 1028 beim Steueramt geſtellt werden; Die 

cemehre5 wird dann ab 1. Januar 1926 rückwirkſam 

gewährt. 
  

Eine große Unvorfichtigkeit. 

Die Kellerluken nicht offeuſtehen laſſen. 

In einem Hauſe auf Schuſſeldbamm hatte ein Lehrling 

die Kellerluke in Ordnung zu bringen. Sie iſt im Haus⸗ 

flur und bildet den Eingang zum Keller. Die Luke war 
offengelaſſen und plieb offen, 
wurde. Als ein Hausbewohner nach Hauſe kam und den 
Hausflur betrat, ſtürzte er die Luke hinab in den Keller. 
Zum Glück kam er noch mit Verſtauchungen, und Hautver⸗ 

ketzungen davon. Bei einer älteren Perſon hätte die Sache 

viel gefährlicher ablaufen können. Der Lehrling wurde 
wegen fahrläßfiger Körperverletzung angeklagt und vom 
Schöffengericht zu 15 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Dabei 

wurde die Jugend und Unerfahrenheit des Angeklagten in 
Betracht gezogen. Der Lehrherrshätte dem Lehrling auf⸗ 

geben müſſen, die Lute zu erleuchten oder eine Perſon da⸗ 

neben zu ſtellen. Dies würde bei einem Schadensersatzan⸗ 
ipruch in Betracht kommen. 

  

Die Eintragung von Pfund⸗Sterling⸗Gynotheken. Von 
verſchiedbenen Seiten wird neuerdings die Bebauptang auf⸗ 

ßeſtellt, daß die Danziger bon, Pfun⸗Ste Akt.⸗Geſ. das 
vnopol für die Eintragung von. Pfund⸗Sterling⸗Hypotbe⸗ 

ken beſitzt. Dies trifft jedoch nicht zu. Der Dansiger 
Hypothekenbank Akt.⸗Gef. iſt lediglich ſeitens des Senats 

die generelle Genehmigung erteilt worden, ihre Hypotheken 
in engliſcher Währung eintragen zu laſſen. Es ſteht daher 

jedem frei, die Einwilligung beim Senat zur, Eintragung 

von Pfund⸗Sterling⸗Hypotheken einzuholen, und es iſt nicht 

anzunehmen, daß der Erteilung dieſer Genebmigung Schwie⸗ 
rigkeiten im Wege ſteben. 

Opfer des Meſſers. Der Arbeiter Hans Roggenbuck aus 
Ohra geriet am Freitagabend in der Rabauneſtraße in einen 
Streit und erlitt dabei ſo ſchwere Geſichts⸗ und Kopfver⸗ 
letzungen, daß er ärstliche Hilfe in Auſpruch nehmen mußte. 

— Veichtere Geſichtsverletzungen zog ſich der Arbeiter K. L. 
Kute Danzig au, der mit Bechgenoffen in einen Streit ge⸗ 
raten war. 

als der Hausflur dunkel   * 

„ 

Die Vanb von Danzig erwäsigt ben Mshontſatz. 
Die Bauk von Danzig teilt mit, daß mit Wirkung ab 

morgen der Diskontſatz auf 8 Prozent ermäßigt wird. Der 
Lombardfſatz betränt ab morgen 10 Prozent. 

Erleichterung ves Zollverhehrs für Liebesgabenpakete. 
Im Zuſammenhang mit der augenblicklichen ſchweren 

Wirtſchaftslage hat das polniſche Finanzminiſterium das 

Manipulationsverfahren bei der Jollabfertigung von Liebes⸗ 

  

poſlpaketen, die an unbemittelte Perſonen gerichtet ſind, er⸗ 
leichtert. Um den Empfängern es zu ermöglichen, dieſe Pa⸗ 
kete in möglichſt kurzer Zeit in Empfang zu nehmen, hat das 
Finanzminiſterium die Zollämter, die zur Abfertigung 
Lon Poſtpaketen befugt ſind, ermächtigt, die oben erwähnten 
Sendungen im eignen Zollbereich vom Zoll zu befreien. 

Jegliche Geſuche über Zollauſhebung bei Paketen mit ge⸗ 
brauchten Kleidungsſtücken und Schuhwerk, die in Form von 
Liebespaleten aus dem Auslande an undemittelte Perſonen 

gerichtet ſind, die ihren Wohnſitz auf dem Zollgebiet der Re⸗ 
publik Polen haben, ſind auf direktem Wege an diejenigen 
Zollämter zu ſenden, auf denen die Pakete zur Zollabferti⸗ 
gung lagern ozw. bereits abgefertigt worden ſind. 

Den Geſuchen iſt ein Armutszeugnis ſowie eine 

Beſcheinigung beizufügen, woraus hervorgeht, daß der 

Empfängerkein Altwarenhändler iſt. 

  

Die Unſitte des Abſpringens. Das Opfer ſeines Leichtſinns 

wurde am Sonntagabend ein Arbeiter aus Prauſt. Er ſprana 

trotz mehrjacher Verwarnung durch ven Wagenführer auſ das 

Trittbrett eines von Prauſt abfahrenden Autobus und nach 

kurzer Zeit vom Trittbrett wieder ab. Hierbei erlitt er jedoch 
einen Unfall. Mit Schädelbruch und anderen ſchweren Ver⸗ 

letzungen wurde er in das Krankenhaus eingeliefert. 

Neuer Zuſammeuſtoß zwiſchen Antobus und Straßenbahn. 

Am Sonnabend, abends etwa 94 Uhr, ereignete ſich am 

Labesweg ein Verkehrsunfall, der leicht ernſte Folgen hätte 

haben können. Hier ſuhr ein ſtädtiſcher Autobus beim Ueber⸗ 

holen einer in gleicher Richtung fahrenden Straßenbahn gegen 

den Vorderperron, ſo daß der linke Echſtand abgeriſſen wurde, 

ferner zwei Scheiven zertrümmert wurden. Der Unfall, entſland 

adurch, daß der Autobus ploöͤtzlich nach rechts auf das Gleis der 
Straßenbahn abbog. 

Harte Strafe für einen Fahrraddieb. Fahrraddiebſtähle 

werden häufig und mit unglaublicher Dreiſtigkeit vorgenom— 

men. In Ohra ſtellte ein Landwirt ſein Fahrrad vor ein 
Gaſthaus und ging hinein. um bald wieder ſeine Fahrt fort⸗ 
zuſetzen. Als er aber heraustrat, war das Rad verſchwun⸗ 

den. Der Landwirt machte ſofort der Polizet Meldung und 
dieſer gelang es, nach einigen Tagen das Rad bei dem 

Schloſſer Walter G. in Ohra vorzufinden. Der Dieb hatte 
ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Wegen 

Diebſtahls au einem Fahrrade wurde er zu 6 Monaten Ge⸗ 

fäugnis verurteilt. Das Gericht wies auf die Gemeinge⸗ 
fährlichkeit der Fahrraddiebſtähle hin. 

25 Jahre Georg Valtinat. Am vergangenen Freitag 

konnte die Firma Georg Valtinat auf ein Bijähriges Be⸗ 

ſtehen in Langfuhr zurückblicken. Aus der im Jahre 1898 

in Oliva von Georg Valtinat gegründeten Molkereiproduk⸗ 
ten⸗Handlung iſt dant der Geſchäftstüchtigkeit und Umſich⸗ 

tigkelt des Begründers im Lauje der Jahre ein Unter⸗ 
nehmen eniſtanden, das über die Freiſtgatgrenze hinaus be⸗ 

kannt iſt. Bereits nach drei Jahren, im Jahre 1901, ver⸗ 

legte Herr Valtinat ſein Geſchäft in die Räume der ehe⸗ 

maligen Barczewitiſchen Brauerei. Die große Anzahl neu⸗ 

zeitlicher Molkereimaſchinen, die demBeſucher der Baltinat⸗ 

ſchen Molkerei auffallen, nicht zuletzt die arvße Anzahl ſeiner 

Filialen und Verkaufsſtellen in Danzig und Langfuhr, ſowie 

die vier großen Molkereien in Tiegenhof, Tiegenort, Tiege⸗ 

Pordenau und Banin in Polen rechtiertigen für dieſes 
Unternehmen die Bezeichnung Großmolkerei. 

Gr.⸗Walddorf. Eine Klage der Erwerbsloſen. 

Seit einiger Zeit iſt in Danzig die täglich ein malige 

Erwerbsloſenkontrolle eingeführt, und in einzelnen Land⸗ 

orten wird dieſe Beſtimmung auch beachtet. Dabingegen 

müſſen die hieſigen Erwerbsloſen außer in Danzig auch 

täglich hier am Orte zweimal zum „Stempeln“ gehen. Es 

wäre wohl Aufgabe der zuſtändigen Stellen, in dieſer Hin⸗ 

ſicht recht bald auch in Gr.⸗Walddorf Wandel zu— ſchaffen. 

Bormittags wird in Danzig, nachmtttags in Walddorf ge⸗ 

ſtempelt. 
Kalthoj. Fahresverſammlung der Soztalde⸗ 

mokratiſchen Partei. Kürzlich fand hier die Jahres⸗ 

verſammlung der Sozlaldemokratiſchen Partei ſtatt. Der 

Bericht des Vorſitzenden löſte eine ſcharfe Diskuſſion zwiſchen 

den Gen. Malkowſki und Nunau aus, die jedoch beide darin 

einig waren, daß das Parteileben eifrig gefördert werden 

müſſe. Darauf wurde dem alten Vorſtand Entlaſtung er⸗ 

teilt und zur Neuwahl geſchritten. Mit Ausnahme von Gen. 

Holgz II blieb der alte Vorſtand im Amt. Zum Vorſitzenden 

wurde Gen. Maltowſki L gewählt. Im Punkt Verſchiedenes 

machte Gen. Runau den Vorſchlag, einen Arbeitergeſang⸗ 

verein zu gründen. Gen. Hols regte an, ſich um einen Diri⸗ 

genten zu bemühen. Nachdem die Verſammlung ihren Ge⸗ 
meindevertretern einige Auweiſungen in Gemeindeangelegen⸗ 

heiten gegeben hatte, ſchlos Gen. Malkowſkt mit Dankworten 

für das Bertrauen und einer Ermunterung aller Parrei⸗ 
mitglieder zur Mitarbeit. 

Steegen. Die Oberförſterei Steegen verlauft am 

Sonnabend, den 23. Januar 1926, vorm. 10 Uhr, bei Moritz in 

Bohnſack aus Förſterel Neujähr, Diſt 305. 296, 297 und 304, — 

7 Stück Kiefern⸗auholz mit 5,10 Feſtmeter 3. bis 4. Klaſſe, 

Klaſſe, 2 Raummeter Reiſignußknüppel (Rückpfähle), 3 Stangen 1. 5 
28 Raummeter Knüppel, 268 Raum⸗ 91 Raummeter Kiefern⸗Kloben, 

meter Reiſig 2. Klaſſe. 

Tiegenhof. In der Stadtverordneten⸗Sitzung 

am 15. d. Mts. wurde das bisberige Büro wiedergewählt. 
Ferner wählte die Verfammlung zum Pitgliede des Wob⸗ 

nungsamtes den Reſtaurateur Bruno Theuring von hier. 

Auf Borſchlag der Schuldeputation hatte der Magiſtrat be⸗ 

ſchloſſen, dieſe Deputation zu erweitern durch Aufnahme des 

Pfarrers Dr. Maier als Mitglied. Die Berſammlung war 

hiermit einverſtanden. Ebenſo wurde einem Magiſtrats⸗ 

antrage zugeſtimmt, den Gärtnereibeſitzern, Dargas und 

Hoffmann itädtiſches Land, das ſie für ihren Gewerbebetrieb 

benötigen, zu verpachten. Vor einiger Zeit hatten, die ſtädti⸗ 

ſchen Körperſchaften bereits den Ankauf einer Motorſpritze 

beſchloſſen, aus finanziellen Gründen vom Magiſtrat war 

dieſer Beichluß aber noch nicht durchgefübrt worden. Auf 
Anregung der Freiwilligen Feuerwehr. beſchäftigte ſich die 

Berſammlung daher ernent mit dieſer Angeles enhbeit. Es 

wurde beſchloſſen, den bisherigen Beichluß über den Ankauf 

aufrechtzuerhalten und den Maaiſtrat zu erfuchen, den, An⸗ 

kauf zu tätigen, ſobald es die Finanslage der Stadt ge⸗ 

ſtattet. Nachdem noch dem Exlaß eines Tarifs über die 

Erhebung von Standaeld auf den Wochenmärkten zuge⸗ 

ſtimmt war, nabm die Verſammlung Keuntnis von den 
regelmäßig vorgenommenen Kaſſenreviſivnen. 
——2——.mpm.——22.k.—————

p—p—————7——— 

Berantwortlich für die Redaktion Franz Adomat, für 
Inſerate Anton Fooken, beide in Danzig. 
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Die epgeſahr in der Oſtfee. 
Die letzten Wochen haben die furchtbaren Gefahren ſü; 

die Schlffe und deren Mannſthaft offenbart, die der Winter⸗ der Vernichtung des Altohols, beauftragte mili 
verkehr in der Oütſee, beſonders im Finniſchen Meerbuſen, 
mit ſeinem wenig falzhaltigen, leicht gefrierenden Waſſer 
mit ſich bringt. Richt weniger als 50 Dampfer, meiſt dent 
ſchen Urſprungs, waren zwlſchen Hogland und Petersburg 

den Unbiiden des Eiſes preisacgeben. Das Eis bilbete ſchon 
in der erſten Hälfte des Januar förmliche Eisberge, zwi 
ſchen denen die Fabrzeuĩgc gepreßt wurden. Der Untergaun 
des Dampfers „Jund“ vei Kökarörn und der vergebliche 
Verſuch der Eisbrecher „Sampo“ und „Tarno“, 14 Dampfer 
aus Helſingſors von Porkala nach Hangö durch die Eisdrift 
zu führen, ſind eine ernſte Warnung. Wührend der letzie 
Winter außergewöhnlich milde war, ſcheint der jetzige einer 
der gefährlichſten „Eiswinter“ werden zu wollen. Es iſt 
natſirlich. daß in Finuland, deſſen Auslandsverkehr ſaſt aus⸗ 
ſchließlich Seeverkehr iſt, das größte Intereſſe den Fragen 
des Winterverkehr⸗ entgegengebracht wird. Altes folgt hier 
mit breuneuder Spannung den um ihr Daſein kämpfenden 
Schiffen. Man tiit bier auch ſelbitverſtändlich bereit, alles 
0 tun. was das ſchwere Los der eisumichloſſenen Mann⸗ 
ſchaften erleichtern könnte. Das haben die unter ſchwieri 
ſten Verhältniſſen mit Rahrungsmitteln entſandten Flu 
geuge bewieſen, Doch hat man von der Entſendung finn⸗ 
ländiſcher Eisbrecher abſehen müſſen. Erſtens ſind 
dieſe vollauf mit der Hilleleiſtung für die mit den finnländi⸗ 
ſchen Häfen verkehrenden Schifje und mit der Freihaltung 
dor Weſthäfen beichäftigt. Zweitens iſt der Radius dieſer 
Eisbrecher nicht genügend, um den feruer liegenden Damp⸗ 
ſern Hilfe zu bringen. 

Das „Hufpudſtadsbladet“ wendet ſich ſcharf gegen die 
leichtſunnige Unterſchätzung der Eisgefahr. 
Obaleich Peter⸗zs burg über die größten und ſtär kſten Eis⸗ 
krecher verfüge, und auch im kalten Winter 1023/21 mit deren 
Hilſe eine Rinne von Petersburg zum offenen Waſſer auf⸗ 
Lechterhalten habe, trefſe die Peterspburger Behörden ſchwere 
Verantwortung. Von allen Häfen am Finniſchen Meerbuſen; 
habe Petersburg die ſchlechteſten Verhältniſſe für einen 
Winterverkehrsbafen. Hätte das finnländiſche Schiffahrts⸗ 
amt nicht den Berkehr nach Björkö, Wiborg und 
Kotka trotz der Proteſte verſchiedener Schiffe rechtzeitig 
abgebrochen, ſo hätten ſich im Verkehr zu dieſen Häfen 
ähnliche Dramen abgeſpielt, wie jetzt bei Hogland. 

Aber ichwere Verantwortung treiſe auch die Reede⸗ 
veien, die ihre Schiffe mitten im Winter durch den inneren 
Teil des Finniſchen Meerbuſens ſenden, ohne daß die Schiſſe 
ſür die Winterſchiffahrt richtiga ausgerüſtet ſind. Für finn⸗ 
ländiſche Schiffe wird im Winter, abgeſeben von Eisver⸗ 
ſtärlung, ein doppelter Proviantvorrat und ſonſtige Winter⸗ 
ausrüſtung gefordert. All das hat bei den vom Eiſe über⸗ 
raſchten Schiſfen großenteils geichlt. So waren ſie dem Eiſe 
und den Wittcrungsperhäliniſſen preisgegeben. Es darf 
nicht nergeſſen werden, daß bei Treibeis auch die ſtärkſten 
Eisbrecher den umſchloſſenen Schiffen keine Hilfe zu bringen 
imſtande ſind, da ſich hinter dem Eisbrether die Rinne ſchnell 
Wünte. und der Eisdruck jedes nicht eisverſtärkte Schiff zer⸗ 
rückt. 

Die diesjährigen Eisverhältniſſe laſſen die bevorzugte 
Lage Jinnlands recht hervortreten, das durch ſeinen eis⸗ 
freien Hafen AÄbyp einen geſicherten Winterverkehr beſitzt. 

  

— 
Wie ſich Amerika von den Altoholflaſchen befreit. Im Hafen 

von Brooliyn lagern nicht weniger als 900 000 Flaſchen Wein, 
Bier, Lilör und Schnaps, die die amerikaniſche Polizei als 
Konterbande auf den Schmuggelſchiſſen beſchlagnahmt hat. 
Das Geſetz ſchreibt die Zerſtörung dieſer Alkoholmengen vor. 

   

  

   

        

    
   

  

   

Anmmliche Bekanntmachungen. 
Die Eltern, Pfleger und Vormünder 
derjenigen ſchulpflichtigen aber noch nicht ein⸗ 
geſchulten Kinder, welche in der Zeit vom 
1. Juli 1925 bis einſchliehlich 30. Juni 1926 
ihr 6. Lebensjahr vollenden, werden hiermit 
aufgefordert, zum Zwecke der Einſchulung, dieſe 
Kinder am 8., 9. und 10. Februar dieſes 
Jahres in den Stunden von 8 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittags bei dem Leiter der Schule ihres Bezirks 
anzumelden. 

Die Leiter werden in ihren Schulen in der 
fellgeſetzten Zeit zur Entgegennahme der An⸗ 
mieldungen bereit ſein. 

Zu den Anmeldungen ſind die Geburts⸗ und 
Impfſcheine der Kinder mitzubringen. 

Vie Unteriaſſung der rechtzeitigen Ein⸗ 
ſchulung eines Kindes hat die geſetzlichen 
Zwangsmaßregeln zur Folge. (20908 

Danzig, den 15. Januar 1926. 

Verwaltut des Stabie Bet ng der meinde Danzig, 
Schulabteilung. 

Steinbrecher. 

Studttheater Danzig 
Intendaunt: Rudoff Schaper 

Heute, Dienstag, 19. Jamar, abends 712 Uhr: 

Danertkarten Serie I. 
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Das Hombenprogramm 

Der Flim, den man sehen muß 

Die Morai der Gasse 
Ein Werk aus dem Leben nach Zlile 

Mary Odette — Exi Eva — Hermarn Picha Ernst Hoimarn 
Johumes Riemann — Rosa Valetti — Huge Fischer-Köppe 

Laihenteeer L-MsHnmNS 
Harry Piel 

Aber es iſt nicht Leicht, 00 000 Flaſchen beiſeite zu ſchaffen, 
ů‚ ohne Heſabr 50 laiſen, daß Locg wleber irgendwie ein Miß⸗ 
brauch damit getrieben wird. Der Oberſt Kirby,     der das mit 

riſche dtom. 
Umando beſehligt, weiß ein Lied davon zu ſingen, Wenun ſeine 
Leute im Schwelße ihres Angeſichts Flaſche um Flaſche auf dem 
Steinboden des Kais zertrümniern müſſen, ſo erforderi das 
einen Auſwand an Körperkraft, daß ſie, wie der Cberſt in einer 
Eingabe an ſeine vorgaſette Behörde klagt, am nächſten Mor⸗ 

gen kein Glied mehr rühren können. Außerdem iſt es ſchon 
häufig geſchehen, daß die Leute durch Glasſplitter ernſtlich ver⸗ 

letzt worden ſind. Oberlt Kirby verlangt von der Regierung 
die Beſchaffung einer Maſchine, welche die Zertrümmerung der 

geſpannt ſein, welche Probleme die Prohibition in Amerila 
noch aufrollen wird. 

Operettendlpa und Küuberhanptmann. 
Das romauntiſche Italien ſteigt aus der ſolgenden wahren 

Begebenheit wieder auf. Die beliebteſte Operettenſäugerin 
Italiens iſt zur Zeit Celina Bianchi, um deren Auſtreten die 
Direktoren der größten ttalieniſchen Bühnen ſich bewerben. 
Größer aber noch als ihr künſtleriſches Können ſind 
Hang der Sängerin zum Lnxus und ihre Verſchwendungs⸗ 
jucht. Trotz allen Stargagen befindet ſich Fränlein Bianchi 
ſtängig in Geldnöten. Die Diva beſchloß daher, ſich durch 
eine reiche Heirat zu ſauieren. 

Vor einiger Zeit lernte ſie einen ſtattlichen Herrn kennen, 
von ausgezeichneten Manteren, der ihr als Grokgrundbeſitzer 

  

  

Sſienn Dienstaa, abends 7 Uhr. im Volkstag Fraktiond⸗ 
ſitznna. 

Sprechchor der Arbeiterjugend und der Splelgruppe. Heute, abends 
7 Uhr, Uebungsabend in der Wiebenkaſerne (Eingang Fleiſcher⸗ 
gaſſe). Erſcheinen iſt notwendig! 

Arbeiter⸗Jugend, Schidlitz. Dienstag, den 10. Januar 1926, 7 Uhr 
abends: Liederabend. 

S. P. D. Schönfeld. Dienstag, den 19. Januar, abends 
6 Uhr, im Lokale Böhling, Generalverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Gen. Mau: 2. Abrechnung: 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Jahlreichen 
Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Spielgruppe und Sprechchor der Arbeiter⸗Jugend. Diens⸗ 
tag, den 19. Jannar, Hebungsabend. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt notwendig. (Uebung für Ingendkundgebung.) 

Turn-⸗ und Sportverein „Fichte“, Frauen⸗Abteilung. Die Turn⸗ 
ſiunde am Dienstag, den 19. Januar 1926, in der Turnhalle 
Altſcholtland föllt aus, dafür am Sonnabend, den 23. Janiiar, 
abends 7 Uhr in der Sporthalle Ohrn. ů 

S. P. D. 5. Bezirk Laugfuhr. Miitwoch, den 20 Januar, 
abends 7 Uhr, findet in unſerem Veriammlungszimmer 
die Jahresverfammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſtandes und Abrechnung. 2. Neuwahl der Be⸗ 
zirksſunktionäre. 3. Zweiter Vortrag des Gen. Holz: 
„3 Jahre in Sowi ußland“. Anfang pünktlich 7 Uhr. 
Erſchei i- 

Arbeiter⸗Bilbungsausſchuz. Mittwoch, den 20. Janiar, abends 
6 Uhr. Sitzung im Parteibüro. 

SPD., 3. Bezirk, Neufahrwaſſer. Am Mittwoch, den 20. Januar, 
abends 7 Uhr, in der Knabenſchule, Eingang Kirchenſtraße: Be⸗ 
zirksverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag, 2. Wahlen, 
J. Verjichiedenes. 

     

    

       

    

        

Heute bis Donnerstag 

2 tlentsche Grshüllime 

Sehen Sie sich diese Besetrung an 
Margarete Kupfer — Werner Kraus 

Flaſchen auf mechaniſchem Wege bewertſtelligen ſoll. Man darf 

  

Fleischbrühwürfel 

Andrea Lieatt vorgeſtellt wurde. Herr Sicati erzählte vie⸗ 
ibon ſeinen in Sizilien gelegenen Gütern, und alle ver⸗ 

innteten wegen feiner verſchwenderiſchen LebeusRelje und 

„teiner. Geichenke einen Kröſus in ihm. In Wiralicht. 2 war 

Andrea Licati Hauptmann einer berüchtigten Räuvervbande 

in Sizilien und wurde ſchon lange von der Pylisci gchn bt. 

Der Herr Räuberhauptmann überredete die Diva. mit 

ihm Riom zu verlaſſen unb ſich nach Sizilien zu begcben. 

Beide verließen die Hauptitadt eines Abends in einem 

ů Luxnsautomobil, das von einem Ruſſen, der Mitgticß der 

Licatiſchen Bande war, gelenkt wurde. Als Haupileid⸗ 
tragender blieb der Theaterdirektor zurück, der 160 000 Lire 

in die Toiletten der Künſtlerin inveſttert hatte. 
Die ſteckbriefnche Verſolgung wurde unverzüglich aui⸗ 

genommen, und es gelang, das Paar auf der Flucht nach 

Sizilien feſtzunehmen. Celina Bianchi nahm keinerlei An⸗ 

ſtoß an dem Beruf ihres Entführers und verteidigte ihren 
(Heliebten, an dem ſie jeſthalten würde. Der „Hauptmann“ 
wird ſich vor den italieniſchen Geſchworenen wegen einer 
Unzahl von Delikten und Fräukein Bianchi vor dem rümi⸗ 
ſchen Gericht wegen Konträaktbruches zu verantworten haben. 

Ueberfall 0uf ein Poſtamt. Freitag nachmittag gegen 5774 
Uyr drangen vier bewaffnete und maskierte Männer in das 
Dienſtzimmer des Poſtamtes Jerrheim ein und verlangten 
unter Bedrohung mit dem Revolver he wiaee, der Kaſſe. 

  

   

Den anwefenden drei Beamten blieb nichts weiter übrig, als 
die Schlüſſel herauszugeben. Den Räubern fielen 1500 bis 

2000 Mart Bargeld ſowie der geſamte Markenbeſtand in die 

Hände. Sie ſind unerkannt entkommen.   
Verſammlungsanzeiger. 

Arbeiter-Radlohrer⸗Verein „Freiheit“ Langfuhr. Mittwoch, 
Zen 20. Januar, 7 Uhr abends, Verſammlung bei Kreſin, 
Brunshofer Weg. Erſcheinen aller Mitglieder erfordverlich 

Der Vorſtand. 

Berein Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Mittwoch, den 20. Januar, 
abends 7 Uhr, im Heim, Wiebenkaſerne, Eingang Fleiſchergaſſe. 
Vortrag des Jugendgen., Leſchner über die Danziger Verfaſſung. 

S.P. D. Cliva. Donnerstag, den 21. Jannar, abends 7 Uhr, 
im Lokal „Karlshof“ Generalverſammlung. Tagesord⸗ 

nung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Abrechnung. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. (. Partelangelegenheiten. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet Der Vorſtanb. 

Jungſozialiſten. Donnerstag, den 21. d. M., abends 7 Uhr, Arbeits⸗ 
abend im Jungſozialiſtenheim, Am Spendhaus 6. (Tagesord⸗ 
nung: Programmfragen und Arbeitsthema: Weltpolitit und 
Vrolctariat.), Zahlreiches Erſcheinen der jüngeren Parteimit⸗ 
glieder und der Aelteren in der „Arbeiterjugend“ wird erwartet. 

. Bezirt, SWD. Donnerstag, den 21. d. M., abends 7. Uhr, Be⸗ 
zirksverſammlung in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 
großßen Mühle. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
3. Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 4. Vortrag. 5d. Bezirksange⸗ 
legenheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand. 

SPD., Ortsverein Danzig Stadt. Freitag, den 22. Januar, abends 
7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Porkeibürvd. 

Arbeiter⸗Jugendbund. Sonnabend, den 23. d. M.: Fortſetzung des 
Funktionärkurſus im Heim, Wiebenkaſerne. Redner: Gen. Leu.) 
Anfang 7 Uhr. 

D. M. V. Montag, 8. Februar, abends 6 Uhr, im Gewerk⸗ 
ſchaftshaus: Ordentliche Generalverſammlung. Tages⸗ 
vrdnung: 1. Geſchäftsbericht; a) Allgemeines, b) Kaſſe. 
2. Vorträag über Arbeitsloſenfürſorge und Arbeitsloſen⸗ 
verüicherung. 
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